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Vorbemerkung: , 

Noch nie in der Geschichte der Bundesrepublik war di e Fric­
den~bc:wegung 110 lIark wie im letzten Jahr. Ober 2 Mi,) Bun­
desbiirs:cr unterschrieben den Krefelder Appdl. an dessen 
zentr,a1c:r Su~lJe die: Bundc:negierung aufgefordert wird, "die: 
Zustimmung zur Stationi<:rung von Pershing-II -Rakett:n und 
Marschflugkörpem zurückzuziehen". Am 10.10.198 1 fand 
in Bonn die: größte: Manifcnation in der Gcschichte: der 
Bundesrepublik stall: 300_000 demonstriertcn unter der 
Losung "Gegen die atomare Bedrohung gemcinsatn vor­
gchenl". 
Die Starke der Friedensbewegung beschrankte: sich nicht auf 
die Bundurepublik. Zwar soll sie gemäß dem NATO· 
Raketenbeschluß vom 12. Dezember 1979I1auptstationic:­
rungsland der neuen US- Erslschlagswaffen werden. Die An­
rainerstaaten Westeuropu Hihlco sich jedoch nicht r.ninder 
bedroht. In Am5terdam, der Hauputadt der Nieder'lande, 
demonstrierten am 21.11.1981400,000 Menschen. Ähnlich 
groBe Massenkundgebungen fanden Rueh in Briissel. Rom. 
London, Paris, Madrid und Athen .talt . 
Oie Friedenwewegung in WeJleuropa hat in'l.wischeu eine 
Kraft erreiclu, die von den Regierenden in Sonn und 
Wuhington nicht mehr außer Acht gelassen werden kann. 
So i.1 CI denn auch vornehmlich darauf gemilnu. diese Be­
w~ung zu deXlrientieren und die auch bei verschiedenen 
westeuropäischen Regierungen sich ventärkende Kritik am 
Reapn'.chen Konfrontationskurs ab'l.udämpfen, wtnn sich 
die USA jettt - nach zweijähriger Venchleppungspro,zedur 
- endlich zur Aufnahme von Verhandlungen mit dl~r 50-
wjetunlon in Cenf durchgerungen h;iliell. 
Wie wenig ernst diese Konzession Washingtons allerdings ge­
meint sein dUrfte, verdeutlicht nichts besser al. jene von 
Ronald Reagan Mitte November 1981 verkUndete "Null­
Option", mil der die US·AdminJlr.ltion in diese Verhand· 
lungen hineingeht. Nachdem Präsident Reagan kun: wvor 
noch in aller Offenheit erklärt hatte, rur ihn sei em aur 
Europa begremaer atomarer Krieg durchaus denkbar I bein­
haltet die .. Null-Option", daß die NATO bereit wäre, auf die 
Su.tionierung von Pershing 11 und eruise Missile. zu ver­
zichten, fall. die UdSSR zur Versehrollung sämtlicher Mit· 
teistreckenraketen vom Typ SS 4, 5 IOwie SS 20 ben!it sei_ 

Es spricht rur den Reifegrad der Friedensbewegung in der 
Bundeltepublik, daß sie diese. TäuKhunpmanöver umge­
hend zurückgewiesen hat. Wir ,.glauben nicht", heiße es in 
der Erklärung der Krdelder Initiative anllißlich ihrCi Zwei­
ten Forums am 21.11 , 1981 in Dortmund. "daß eine 'Nullö­
sung', wie sie Prüident Reagan propagiert, zu djesem 
wünschenswerten Ergebnis fUhren kann, weil sie den Abbau 

vorhandener Mittelslreckenwarren allein von der UdSSR 
fordert, auf westlicher Seite hingegen lediglich den Verzichl 
auf die am 12. Dnember 1979 be.chlossene 'Nachrustung', 
jedoch keine Reduzierung bereits verfügbarer NuklearwaFfen 
minlerer Reichweite vorsicht." 
.. A1lt Mitbürgerinnen und Mitbürger, aber auch alle Men· 
schen in den gleichermaßen gdährdelen Ländern Europas", 
so schließt die Erklarung von Dortmund eindringlich, "sind 
aufgerufen, sich mit un. zu verbünden, damil \o\' ir gemeinsam 
verhindern, daS unser Kontinent zum K.riegnchauplat~ 

hochgerüstet wird: damit wir im Gq!:enteil die entscheidendt 
Wende herbeifUhren. bis die atomwarrenfreie, TÜSlungsanne 
Weh gescharfen ist, die wir brauchen, um zu überleben. Wir 
alle tragen Veranlworlung. Die Zeit drängt. Unterschreiben 
auch Sie den Krefelder Appell !" 

Das vorliegende AIB-Sonderheft verfolgl vor diesem tImteT­
grund ein doppeltes Anliegen. Einmal woHen wir die Auf­
merknmkeit darauf lenken, daß die im NATO-Raketenbe­
schluß zum Ausdruck kommende Politik Bestandteil eine. 
Wehhernchaftsanspruchs der USA unler Ronald Reagan ist. 
Es gilt 'Zu untersuchen inwieweit dies du .sozialistische 
Lager, die westlichen Verbündeten und die Dritte Welt glei­
chennaßen betrifft. Den Kurs der globalen Konfrontation 
bilanzierJ nach einem J ahr Reagan-Regierung der Beitrag 
von W. BrÖnner. Daß dieler Kurs nicht nur hierzulande die 
Kriegsgefahr bedeutend erhöht hat, sondern dies in anderen 
Regionen der WeIl vielleichI noch akuter ist, ttigt exem­
plarisch der Beitrag von A.J. Bamos tiber die MitteIamerika­
politik der USA. (Weitere regional bnogene Einschätzungen 
der US-Globalstr.ltegie sollen im Laufe des Jahres 1982 im 
AlB folgen.) Schließlich rragt R. falk nach den Wider­
sprüchen und Gemeinsamkeiten 'lwischen der Bundesrepu­
blik und den USA angesichll des drohenden neuen Kalten 
Kriege •. 

Zum anderen geht es uns mit diesem Sonderheft darum, in 
konstruktiver Weise eine Diskussion zwilchen der Friedens­
und der Solidaritätsbewegung in unserem Land in Gang 'l.U 
bringen. Wir haben deshalb an namhafte Vertreter von Frie· 
dens- und SolidaritäubÜßdnilsen sowie an Repräsentanten 
der Befreiungsbewegungen Fragen nach dem Verhältnil von 
Friedens- und Befreiungskampf in der gegenwärtigen Situa­
tion gestellt, fiir deren Beantwortung wir danken. Ein knapp 
gehaltener Aktions- und Materialspiegel .soll schließlich :.tur 
Weiterbeschäftigung mit dem hier angeschnittenen Thema 
anregen und vor allem dazu beitragen, die daraus gewon­
nenen Erkennmisse aklionsbet.ogen um:r:usetzen. 
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Wolfram Brönner 

Ein Jahr Reagan -
die neue globale 

Konfrontation 

"Es ist an der Zeit, daß wir e rkennen, daß wir ein zu großes 
Volk sind, um uns auf kleine Träume zu beschränken ... Und 
wenn wir uns hier in unserem eigenen Land selbSi erneuern, 
dann werden wir von den anderen als im Besitz größerer 
Stärke in der ganzen Weh gesehen. Wir werden wieder das 
Beispiel der Freiheit und ein Leuchtfeuer der Hoffnungen 
für jene sein. die heute keine Freiheit haben. ,,1 
Das verhieß der republikanische Präsident der Vereinigten 
Staaten. Ronald Reagan. am 20. Januar 198 1 bc:im Einzug 
ins Weiße Haus. Um den "großen Traum" wahr'Zumachen, 
bedürfe es c:iner doppelten Anstrengung zur ,.\,iiederbe-lc· 
bung" der Wirtschafts- und Militärmacht "Amerikas". 

Knapp ein Jahr danach ist die Welthcrrschafudoktrin der 
Regierung Reagan eher zum doppelten Alptraum geworden. 
Zum einen h.at die vom Kabinett der Multimillionäre und 
Konzernlobbyisten verordnete Formel der wirtschaftlich­
mili tärischen ,,\\'iederbewaffnung" (C. Weinber~:er) begon­
nen, nach innen durchzuschlagen. Anstelle des '~rsproche­
nen wirtschaftlichen Aufschwungs stellte sich zum Jahres­
wechsel 1981/82 eine "leichte Rezession" (R. Reagan) ein. 
Im Staalsbudgel von rund 700 Mrd Dollar für 1981/82 (Be­
ginn 1. Oktober) nahm die Reagan.Administration Kürzun­
gen von 35 Alrd Dollar an den Sozialleistungen für die Uno 
terprivilegierten (darunter etwa 30 Mio Wohlfahrtsempfän­
ger), Steuersenkungen um 5% zugunsten der Kapitaleigner 
und die Anhebung der Militärausgaben auf 220 Mrd Dollar 
vor. Während das unter J. Carter projektierte Rihtungspro­
gramm rur die nächsten fünf J ahre um mindestt:ns 10·15% 
auf die aSironomische Zahl von 1,5 Bio Dollar c,rhöht wer· 
den soll, ist in Washington von weiteren Sozialstreichungen 
die Rede. 

Spie lereien mit " begrenztem Atomkrieg" 

Von dieser radikalen Umverteilung zugunsten der Reichen 
versprach sich die Regierung Reagan eine SLimulierung der 
unternehmerischen Investitionsbereitschaft, ein,~ Senkung 
der Innationsrate unter 10% und ein Wirtschafuwachstum 
lIon 3,4%. Im NOllember 1981 aber mußte die Reagan­
Administration einen Innationsanstieg auf 14,8%" ein Absin­
ken des Wirtschaftsprodukts auf 1,6% im 2. Quartal und auf 
0,6% im 3. Quartal bei weiter fallender Tender.lz und mit 
über 9 Mio Arbeitslosen (8.5% der Bcschäf~igtcn) die 
höchste Arbeitslosenrate seit der Wirtschaftskri!.e 1974/75 
eingestehen. 
Unabhängig davon, wie I'ief die gegenwärtige R(,zession im 
Jahr 1982 letztlich greifen mag, unter Beibehaltung der Ru­
gan'sch(Cn Wirt~chafupolitik wird sie auf jeden Fall die wei­
lere Verelendung der unI er der Annutsgrc:nze Lebenden (ca. 
30 Mio) und eine anhaltende ReallohnsenkunK d(;r Arbeiter­
klasse (seit Milte der 70er Jahre um jährlich 5%) bewirken -
eine logische ~'olge nicht zuletzt der inflationsFördernd(Cn 
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Rolle der staatlichen Rüstungsausgaben. 2 

Allerdings hat die von den Gewerkscbaften angefillute De­
monstration der 500.000 am 19.9.1981 in Washington. die 
bedeutendste Kampfaktion dieser Art in der Geschichte der 
USA, angezeigt. daß die konservative Regierung auf einen 
breiten Massenwiderstand gegen den galloppierenden Sozial­
abbau und den damit verknüpften Au[rüstungswahn stoßen 
dürfte. 
Als Alptraum erwies sich die Reagan-Administration zum 
zweiten wegen ihres globalen Konfrontationskurse5. der auf 
eine Erlangung der "totalen militärisch-technologischen 
Uberlegenheit über die Sowjet union " (so das republikani­
sche Wahlprogramm vom Juni 1980) und der WelthelTschaft 
durch die USA abzielt. Die Veränderung der außenpoliti­
schen Prämissen der USA (siehe auch Santa-fe-Dokument) 
und diverse militärische Stärkedemonstrationen des Jahres 
1981 zeigten ein ums andere Mal an, daß damit eine erhöhte 
Kriegsgefahr einhergeht. 
Ein aktuelles Beispiel daftir erbrachte die Reagan-Admini­
stration mit ihrem Eskalieren der Spannungen im karibisch­
mittdamerikanischen Raum. Sie ist es, die bislang alle initia­
tiven Hir eine politische Verhandlungslösung des Kricgsw­
standes in EI Salvador blockierte, ja die auf eine regionale 
Kriegseskalation hinarbeitet. Sie ist es, die die Revolutions­
regierungen Nikaraguas, Grenadas und Kubas offen mit Um­
stunaktivitäten oder Krieg bedroht (siehe nachstehenden 
Beitrag von A.1. Barrios) . 
Ein weiteres hochbrisantes Beispiel geben die seit Sommer 
1981 nicht abreißenden US-Kriegsspiele gegen Libyen ab. 
Was da mit dem Abschuß libyscher Flugzeuge begann, 
schloß Invasionspläne mit Ägyptens A. al-Sadat sowie das 
gemeinsame Manöver "HeUer Stern" der Schnellen Eingreif­
truppe der USA mit ägypt.ischen Streitkräften im November 
1981 ein. Und im Dezember drohte man Oberst M. Gaddha­
fi unter dem Vorwand, er hege einen Mordplan gegen US­
Präsident Reagan, mit den "allerernstesten Konsequen­
zen".3 
Um Ermunterung von Aggressionskriegen handelt es sich 
ferner, wenn WashingIon im UN-Sicherheitsrat sein Veto ge­
gen eine Verurteilung der im AuglUt 198 1 eröffneten süd­
afrikanischen Angola-Invasion gellend macht (siehe Kasten 
zum Südlichen Afrika), oder wenn es Israeh Bombenkrieg 
gegen den Libanon und die Palästinenser deckt. 
Als hochgefahrliche "Spielereien" mit dem Atomkrieg muß 
man schließlich die von der Regierung Reagan selbst voran­
getriebene Verharmlosung und Vorbereitung eines solchen 
Infernos bezeichnen. 
Im Oktober/November 1981 ließen sich Außenminisler A. 
Haig und Verteidigungsminister Caspar Weinberger beispiels­
weise in froippicrender Offenheit darüber 3US, daß man im 
Fall c-ines konventionellen Konnikts in Europa mit einem 
US-.. Wamschlag" mit atomaren Mittelstreckenwaffen zu 
rechnen habe. Bei dieser Gelegenheit belehrten Ronald Rea-



gan und rtihrende US-Generäle wie Bemard Rogers. NATO­
Befehlshaber in Europa. daß ein auf Europa .. begrenzter 
Atomkrieg" Bestandteil ~owohl der Strategie der USA wie 
der NATO-Allianz sei. Eben deshalb könne man - so Gene­
ral Rogen weiter - auch mitnichten auf die Stationienmg 
der 5 72 atomaren Miuelstreckenwaffen Pershing 11 und 
Cruise Missiles (Marschflugkörper) im Jahr 1983 in Westeu­
ropa (so der Brüsseler NATO-Doppelbeschluß vom 
12.12.1979) venichrl'n .4 

Damit wurde nur die Aussage des U~·Admirals a.D. Gene La 
Rocque bestätigt, daß A. Haig und die Planer im Pentagon 
einen Atomkrieg für begrenzbar und gewinnbar halten. daß 
ihre Devise lautet: "Der Sieg ist möglich."'s Diese Option 
knüpft an eine im Juli 1980 bekanntgewordrme neue Penta­
gon-Doktrin an, die von j. Carter in der geheimen Präsiden­
tendirektive 59 als Erstschlagsstrategie konzipiert wurdt. 
Gemäß dieser ntuen Atomkriegsslrategie, zielt die NATO­
Führungsrnacht nunmehr auf die VeTiagerung eines vernich­
tenden nuklearen Schlagabtausches auf Europa einschließ­
lich der Sowjet union, womit das Territorium und die Ak· 
tionsrahigkeit der USA weitgehend gesichert werden 
könnte. Die Verwirkliehung des Brüsseler NATO-Beschlus­
ses, also dl."r Stationierung neuartiger atomarer US-Erst· 
schlagswaffen vor der Haustürl." dl."r Sowjetunion auf westeu­
ropäischem Boden, soll dafür die nötigen Voraussetzungen 
schaHen. 
Unter dem Vorwand, gegenüber dem sowjetischen Mitlel­
streckenraketen-Potenlial (55 20!) "nachzurüsten", unter· 
lief Washington demnach das erst im Juni 1979 mit der 
Sowjetregierung in Wien vereinbarte Rüstungsbegrenzungs· 
abkommen SALT 11. War in diesem noch von Washington 
ein "annäherndes strategisches Gleichgewicht" bestätigt 
worden (die Zahl der atomaren Gefechtsköpfe im Jahr' 1980 
schätzen neutrale Experten für die USA auf 9.000, für die 
UdSSR auf 6.000 insgesamt, auf 1906: 1780 in der europäi· 
sehen Region 6 ) , so räumte die Regierung Reagan derq Stre­
ben absolute Priorität ein, in allen Kernwaffenarten ,,ge· 
meinsam mit unseren Verbündeten .. , unanfechtbar überle· 
gen sein (zu) müssen".? 

Die Sowjetunion hi'*l hinterfler 
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Es ist dies Ausdruck eines Abgehens der USA von einer 
Abschreckungsstrategie hin zu einer atomaren Kriegfüh­
rungsstrategie. welche immer neue, den Gegner entwaffnen­
de Erstschlagskapazitäten zu schaffen sucht. Das aber hat 
u.a, zur Folge, daß - über die Entwicklung und I'roduklion 
neuartiger Waffensysteme (Neutronen·. Laserwaffen . ~nlita· 
risterung des Weltraums usw.) - das Wettrüsten ungemein 
dynamisiert und das globale Ab~chreckungs~ystem destabi­
lisiert wird. 
Die Reagan-Administration schritt zum Begräbnis von SAL T 
Il (C. Weinberger am 18.5.1981: "SAL 1'-11 ist tot, soweit es 
die Vereinigten Staaten betrifft. .... )8. obgleich doch der NA· 
TO-Doppelbeschluß ausdrücklich als Teil 2 die Ratifizierung 
von SAL T 11 durch den US-Senat fixiert hatte. Hinzu 
kommt Washingtons Verschleppung der im Doppelbeschluß 
zugesagten Aufnahme von Verhandlungen mit der Sowjet. 
union um ganze zwei jahre (Aufnahme am 30.11.198 I in 
Genf). Statldessen gab das !'entagon im Sommer 1981 be­
kannt. man plane dil." Stationierung von Pershing 11 und 
Cruise Missiles nun auch noch in Ostasien (Südkorea, Ja­
pan), womit ein weiteres Er1tschlagspotential gegen die 
Sowjetunion instal liert würde.9 

Zurück hinter die Kubakr ise 1962? 

Ausgerechnet am 9. August 1981, dem 36. Jahrestag des 
US-Atombombeneinsatzes in IIiroshima und Nagasaki. gab 
Ronald Reagan dann auch noch seine einsame Entscheidung 
ftir die unverzügliche Produktion von Neutroncnwaffen , 
konkret von 1.200 - 1.600 Neutronensprengköpfen, be­
kannt. Sie sollen auf Raketen Marke "Lance" und 203·Milli· 
meter-Haubitzen montiert werden. Der Effekt: Sie verwi­
schen die Schwelle zwischen konventioneller und atomarer 
Kampfftihrung noch mehr. Sie sind wegen ihrer geringeren 
Verseuchungswirkungen und Zerstörung von Material, 
während Lebewesen vernichttt werden, rur Offensivaktio­
nen der NATO-Streitkräfte gen Osteuropa prädestiniert. 
Aber sie eignen sich gleichfalls vortrefnich :r.um Einsatz gl."­
gen Befreiungsbewegungen in der Dritten Welt. 

Schon einmal, im Jahr 1978 hattt ein US-Präsident,jimmy 
Carter, in Sachen Neutronenbombe einen Vorstoß unter­
nommen. aber angesichts der Vehemen:r. der internationalen 
Protestbewegung die Produktion aufgeschoben. Die Reagan­
Administration hingegen setzte sich arrogant über den Wi­
derstand auch eines Teils ihrer westeuropäischen NATO­
Verbündeten hinweg, die zurecht von einem Neutronenwaf­
fen-Diktat nur neuerlichen Auftrieb für die kontinentale 
Friedensbewegung berurchteten, 
Eine Konsequenz dieses Reagankurses ist die neuerliche An­
kurbelung des Wettrüstens: Laut dem Stockholmer Frie· 
densinstitut SIPRI überschritten die globalen Rüstungsaus· 
gaben 1980 die 500-Mrd-Dollar.Marke, wovon die NATO­
Staaten 43% (USA 24%) und die Staaten des Warschauer 
Pakts 26% (UdSSR 24%) aufbrachten. Im letzten Jahrzehnt 
haben sie sich verdoppelt, begleitet von einem Boom der 
Waffenexporte. Auch hier sind die USA mit einem Anteil 
von 43.3% aller Großwaffenexporte (1977-80) weitaus 
führend (UdSSR 27,4%. Frankreich 10,8% und Italien 4% 
folgen), womit die US·Rüstungsmultis sich als die weltgröß.. 
ten Profiteure des Weltlaufs behaupteten, 
Die Reagan-Administration stetlte nun die Weichen für einen 
eher noch steileren Aufrüstungsschub in den 80er Jahren, 
indem sie die von J. Cartl."T p rojektierte jährliche Rüstungs­
steigerung von ohnehin 4.6% (in der Nachvietnamkriegs­
Periode 1976-80 waren es 1,5%) noch mehr als verdoppel. 
te. 10 

Eine weitere Konsequenz des foreienen Wettrüstens ist die 
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Crocker/Reagan: Südafrika " nicht untergraben" 

Be~ils kun nachdem im April 1981 in geheimen Gesprichen zwi­
sehen dem us.Unte"~ .. tJJekrelir fü:r Amb, Olatc:r Croc.ktt, 
Stldafriku AuSelUDiniJltr Rodor "Pik" Botha und Verteidigungs­
minister MlIi'"'UJI Mabn Einvernehmen Oier den Willen :rum gegen­
$ei ligen WohlwoUcn hugatelh worden war (Gchcimprulokoll siche 
in: AlB 10/1981, S. 5/6), wwdc deutlich. wu gmIont war. 
In Siidafrih cskallenc du Regime den Terror gegen den vnehllCn­
den Widcntand. M_cnvcmaftuogcn rmdcn periodisdJ lUl l t, im 
"cl1»1 1981 wurden erneut drei Todesuncilc gegen Frc:mciu­
kimprcr des Afrikanilchen NatioMlkongcJ5cs Südafrikas (/\Ne) 
IIcfillt. Im AuguJl 1981 'llttete Slidafriku Annce e1inc Invasion 
Siidangolas und hili nach wie vor CcbiclStcile dort besetzt. Ob­
gleich du IIOg. Clatk-Amcndment noeh in Krart in, du es dem ClA 
1976 vcmot, heimliche UntCl"lllln:ul'l8 für die kontcrTe.,olutionärcn 
Banden (UNITA, FNLA) in der Volksrepublik Angola (VRA) zu 
killen, rdue UNITA-Cbcf J01\llJ Savimbi,:'u Gesprä~hen mit der 
Regienu'\l Reagm in die USA und gingen Tei le der eim:igen angola­
nbehen OlrliJfineric in Flammen auf. 

Die Wiederbelebung dei J. Savimbi 

J. Savimbi, vonn.Js Agent des fuchisti.chen portugic:sischen Ge· 
heimdienne. PIDE, blWtete sieb, leinc: UNtTA habe das bewerk· 
lIeUigt, die RegieNn, der VRA hin~~n m.acbte SGdahika verant· 
wortlich. Wie dem auch tei, J. Savimbi jedenfalu übcnchliczt sich 
und mne vom CA, von SlidaCriklH Rauiucnn:gimo: und einer 
Reihe reaktionirer Reaime5 I UJgchaltenc:n Sökllinge. Auf sich rc· 
lIeUt, könnte die UN ITA nicht uiuien:n. Wu bleibt, ist ihr Platz 
.J. Schachfigur innethalb der Stnll.eaie der Reagm·Admininration 
im SüdJichen Afrika. 
Bcu:ichnend für dicK ist, daS alle ihre Euentiau s6darrilr.aniKhen 
PO$itionen enuprechen, wihrend die lalr.tischen Unterschiede 
Dreinpben Wu hina:tonl danteIlen. Am 29. AUI"5t 1981 formu­
lierte eh. Crocker vor der US·Veten&nenvcreinigung Ameriean Le· 
gion all SdIl1lJ$ClsalZ, Wadüngton bemühe sich um ein'! "kon.truk· 
tiven: Bc:eidiung ~u Südafrika, die" auf gemeinsame; lnl.ere.scn, 
Obetu\lgungcn und vcrbellerte Bniehunrcn gegründet ist". und 
" man wolle die Regierurl( in Prctoria nicht untergraben, um ander· 
weitig Gunst zu crhebchcn". 

Lctl.teres darf gcUOJl ab die Crocker/ Reagan'scbe ,,:Lösung" des 
Dilemm.u der bishcri~n US·AfrikllpoUtik gewertet wc:rden. Ihr la· 
gen in der Regel Annahmen wie die zugrunde, daß di,: Verfolgurl( 
eine. Ziel.. z.B. gute Bel.iehunacn l.um Apartheid·feindlichen 
Sehwanafrika, mit dem anderen Ziel - z.B. Invcs titi'Jnen in Süd· 
afrika, pr nicht oder kaum vereinbu seien. Stimmt Mchl, formu­
liene nun eine US-amerikanitche Studienkommission unter dem 
Titel "SIldafrika: Die Zelt Jliuft !Ib", vielmehr $elen alle diVCf1Cn 
Intausen bedeutsam und mUßten durch eine wnfasr.cnde Politik 
ab&edc~kt werden klInneo. 

Xhnlich wie diese Studie bemühte eh. Cracker nun die Ökonomi· 
schen und nratcsisehen Intereum der USA (ab identisch mit deo 
nen de. gcAmten ,,(reien Weltens" lwgegcbtn) bervor, um dem 
Aparthcidugime ObcrIebenshilfen zUl.usicbem: Man werde "nicht 
zögern, unseren F~en IU belfen und UlUC1'Cn Gcgn.: rn :EU wider· 
stehen". Wie .ieb dicr mit der Beseitigung der Auscin:&ndeDClZun· 
gen auf rcformartigen Wegen (10 U.L die Studie) VL"ftngen soU, 
bleibt Chester Croeken CchcimniJ. 

Oie Praktizierung der von Washington ~lbnangemaßten "Verant· 
wort"",, den Itntqischen Rahmen l.U $Charfen, du Afrika 1U' 

kommt", bat man wohl so zu verstehen : ,.Nibelu~:entrcue" l.U 
Sildafrika; eine " L&uDf" der Namibiafrage im Sinne l"retorias und 
vorbei 11ft der 6cfreiunpbcwegunr SlldweitafrikmiJche Volksorp· 
nlulion (SWAPO) und dcn Vereinten Nationen; Iani:fristi~ Um· 
kehrung der im SIldlichen Afrika seit 1974 ents tandenen revolu· 
tionmn Veränderungen. 

Ober du Wie können kaum Zweifel aufkommen : Die USA unter­
nOnen offen SlIdllfriku Agreuion ge~n Angola und den Versu~h , 
im Silden des LandeJ eine "Pufferzone" zu JCbaHen. die Savimbil 
UNITA ein Operation .. und EinfluSgebiet bieten soll, gestUt:.t au f 
die Bajonette der Rass ittenarmec. 
Gegen eine Verurtcilurl( Stldllfrikas durch die große Mehrlleit des 
Wel tsieherlleitsnll leite Reapru UN·Botseh.fterin J~:anc Kirkp .. 
tri~k ihr Veto ein. Und Ch. Crocker behauptete in deli' oben l:itier­
ten Rede, die UNIT A rcpriJen tierc "einen wi~htigm und legitimen 
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Faktor in der a"lOb.nischen Politik". Dem "Iqitimen Faktor" wu 
erst Antan, 1981 von cin~ internationalen Untersuchungsau.­
sdJuß nachgcwie5Cl1 worden, Verbrechen gegen die Meruchlicbkeit 
~ l.U babeo und als saldncruuppc tu ligieren. 

D;a du Ziel der Agrasion zunichst einmal in, die VR Angol;a von 
ihrer Unterstul%u", der SWAPO Wepul.wingen, Ichließlicb die n:­
volutionirc MPLA·Reaierung selbu zu bescitiscn, hat der :o.berwit· 
zise Plan von Ch. Crockcr und leinen Vorgcscl%ten Besitz ergriffen, 
eine "KoaJitlonucgicrung" MPLAjUNtTA ~u ebblicrcn. Ocr 
UNITA allein traut man dlill nicht t U, bekannte 01. Cro~ker schon 
im April 198 1. Da müßten noch andere Mittel her. Gan'l in die~m 
Sinne ve"t1ch! W.hlngton denn auch die FNLA - neben der 
UNITA die tweite 1976 au. der VRA gejagte Mörderoande - tU 

neuem Leben zu erwecken, begleitet von militärischer lIo~hpippc· 
Jung de' maroden Mobutu·Rcgirnes von Zaire, das seinerzeit 
Ril~khalt der FNU\ gewesen wu. 
P:an.llel duu fon;iert RQn:o.ld Rcagan t uummen mir Sild.llfrika und 
der von dort ausgehaltenen Dernokntischen Tumhallenallianz 
(DT A) NamibllH den Versuch, eine von einer .,Exputengruppc" rlir 
Namibia enteilte Verrusu~ "durch die Konwi:lgruppc (USA, 
Kanada. BRD, Fnmkreich, Großbritannien) t U wrkauren" _ und 
die DTA. detCn Positionen ein Mllches Papier enlhalten dürfte, 
gielch mit. Nicht ohne Erfolg: Ende November 1981 empfirl( 
Außenminbttr II.D. Genseher erstmals ofrwell einc Ddeption der 
DTA und erkJirte damit ~inersciu UN·RtMl lu tioncn faktisch l.U 
MakuJalur. 

Freie Hand für einen noch kriegerischeren Kurs hat Prctoria obne:­
hin lügst, nimlich beim Gehcimtrcffen mit Olester Cmeker im 
April 1981. erhalten. Cl. Crock.er: "Wenn du mit Namibia weiter· 
geht, wird SIld'fZcntralafri~a den Sowjets geöffnet. Ein auf kleiner 
Flamme kochender Konnikt ilt ruebt annehmbat_." (Zit. na.cb: 
Counter Spy, W:uhington, NI • • 11981, S.S.) Die Rcapn·Admini· 
srrlltion ~tzt demn;a~h dlll1luf, den Preis cine1auf ,.großer Flamme 
kochenden Konmku" im Sikllichen Afrika zu zahlen. Mit einer von 
Washington gedeckten ~afrikanbchen Kriepakalation gegen die 
Befreiungsbewegungen ANC und S WAPO wie gqcn die Fron!Jtaa· 
len (Angola, Moc;ambiqucl) muß abo gerechnet werden. 

DIE 
UNllElLI6E 
ALUANZ 



Tatsache, daß sich die Gdahr eines Atomkrieges umso mehr 
erhöht, je heuer - d.h. lrdfsicherer und mehrzähliger ein­
ICt1l:bar - die strategischen und taktischen Atomwaffen­
systeme der Kontrahenten geraten. Was dagegen hilft, sind 
ein1l:ig konkrete Riistung5begren1l:ungs- und Abriistungsver­
einbarungen auf der Grundlage der OSI-West-Parität. d.h. 
voran eine Wiederbelebung des SA LT-l'ro1l:esses. Denn: .. Ei­
ne Vereinbarung ist ausgeschlossen", heißt ts im SlPR I-Jahr­
buch 198 I /82. "wenn eine Position der Überlegenheit auf­
gebaut und wie gehabt gerechtfertigt wird. Diese Lehre hat 
man, wie es scheint , vergessen: mit dem alten und dummen 
Slogan 'Verhandlungen aus einer Position der Stärke' versu­
chen die USA offensichtlich , eine überlegenheit wiederher-
1I:usu:llen, wie sie in den 60er Jahren (bei den Interkontinen­
talraketen; d. Verr.) bestand. Ein Verhalten, das wegen der 
unvenneidlichen sowjetischen Reaktion wenig Auuichl auf 
Erfolg hat."ll 
.. L.uriiek in die 60er Jahre", das will WashingIon buchstäb­
lich einmal mit der Stationierung landgestüt-uer atomarer 
Mittelstreckenrakten in Westeuropa: Insgesamt 105 atomare 
U5·Minel5treckenraketen der Typen Jupiter und Thor, ge· 
richtet gegen die Sowjet union und in deren Reichweite, 
standen damals im jahr 1960 auf britischem, italienischem 
und türkischem Boden. Oie UdSSR wg 1961 mit der erst­
maligen Produktion entsprechender Raketen (5S 4 und 
5S 5) als Gegengewü;ht in Europa nach. Als sie im HerbS! 
1962, vornehmlich zur Abschreckung einer Neuauflage der 
CIA-Invasion gegen Kuba (von 196 1), mit der Installierung 
von SS 4 auf kubanischem Territorium _ vor der Tlaustür 
der USA - begann, kam es zur sog. Oktoberkrise, der bis 
dahin gerahrlichsten Konfrontation zwischen den beiden 
Großmächten. 
Im Ergebnis der Kubakrise zogen die Sowjetunion die 5S 4 
von Kuba ab, während die US-Regierung j.F. Kennedy 1963 
ihre landgestützten Minelstreckenraketen aus Westeuropa 
entfernte (bald darauf aJlerding5 ersetzt durch seegestütZle 
Atomraketen des Typs Polaris) und eine Nichlangriffs­
Verpflichtung gegenüber Kuba einging. 12 Oie Reagan­
Administration aber wischt heute beide Elemente jenes ato­
maren Waffenstillstandes beiseite, wenn sie vor beiden Haus­
türen der Sowjetunion, also in Westeuropa und OSlasien, 
atomare Mittdslreckenpotentiale neuer Qualität zu installie­
ren trachtet und gleichzeitig das sozialistische Kuba mit 
Kriegsdrohungen und -vorbereitungen traktiert. Es versteht 
sich, daß gel1lde im Fall einer " lokalen" Konflikteskalation 
USA·Kuba der Übergang zum globalen militärischen Zusam­
menstoß besonders fließend wäre. 

Kreuzzug gegen den ,.Terrorismus" 

"Zurück in die 60er jahre", das will die Reagan·Administra­
lion, wenn sie die "Globalität" der "amerikanischen Lebens­
interessen" betont und davon die Notwendigkeit ableitet, 
,,11:1,1 der EindämmungspoLitik zurück(zu)kehren ... wie sie 
zwischen der Är.a Truman und dem amerikanischen Rückzug 
aus Vietnam verfolgt wurde" (so Abrüstungschef E. V. Ro-
5tow).13 

Das hier angerissene Errordernis einer Überwindung des 
"Vietnam-Traumas", der Niederlage im US-Vietnamkrieg 
( 1964-73), wurde schon von Präsident J. Carter zur jahres­
wende 1979180 bemüht, um damit den Rückgriff zu ver­
stärkter Mililärpräsenz und Intervenlionismu5 der US-Streit· 
kräfte zu begründen. Während er jedoch sein Ja zum gegen­
revolutionären Einsatz militärischer Gewalt auf die "lebens­
wichtige" Ölregion am Persischen Golf zuschnitt, erklärt die 
Regierung Reagan angesichts der ,,globalen Turbulenzen" 
(A. Haig) in der Dritten Weh diese als Ganzes zur Sicher­
heitszone der USA. 14 

Angriffsziel Libyen 

rüde Hinauswurf der libyschen diplomatischen Mission in IW'''',;n,,,," vom SommeT 1981 war der Aurtakt für eine US·Kam· 
der Libyens Muhammar Ghaddafi zum ,,gerahrliehsten 
Welt", Libyen zur "Brutstä.ue des imemationalen Terro-

1~;~~~~.:(;~NtwJWeek, 19.8.1981) hochstHiJiert und zum Abschuß 
11 wurde. Oie scitherige OarsteUung Libyens als UrS«che 

I . als "sowjetisches trojanisches prerd" ist im Kem so-
1 gegen die Arabische Front der Standhaftigkeit a11 auch gegen 

Hilfestellung rur die progresJivcn Krifte Afrikas gemiinzt. 
Covert Action zitien US·UntentaatsJCkretir 01. 

I~~~r.:~:~~;i~,'~~ Ghaddafi für die USA an nahezu I. ",:::,',~::~:::~~r..,.~ des Numeiri·Regimcs im 
:e Bürgerkrieg im Tschad 

der wesuahanouiscben BefTeiungsfront PC'L'"",R'O 1 
die marokkanische Besetzung. Für US-Viupräsident 
oder Henry KisJinger ist er indirekt "schuldig" auo;h 

Ermordung Anwar aJ-5.dats (siehe AlB 11 -12{198 I, S. 4ft). 
konstatiene, Präsident Sm! könne noch am Leben 

I!'!"": ,, '~~~ ~;"'''' um Libyen ,,geklimmen". 
e. ObcrJt Gharldafi nie veniehen, daß er durch 

von 1969 daJ profitable Geschäft der ;",~0~", .. ~~;:1 
. ein$o::hränkte und den NA TO-Mächten 

im Nahen Osten (Wheelus) schloß. In den 70er 
seine kompromißlolC Haltung gegenüber dem 

, dei NahoJlkonfliku. wurde I :~:?:::~~:~i"":,,~me SadatJ ;ru einem llindemis fUr 

Zielsd!.eiben ~.~.' U"~''''''~'~"'.N., .. ,~n,: 1 

(R. Reagan) . 
AUg\ut 1981 prQvozierten 
Syrte einen "Zwischenfall" und 

1~;~~J~~~ab. Wie Newsweek schon zuvor - in I; - wußte, wollte die 
libyschen 'Ilalke" ' das ente Mal 

l'onJ.=",. Und: "Ein gedutdiger Plan, um Ghaddafi zu i i 
lchließlich zu sliiru:n, ut vom ClA entwicl:elt worden." 

31.8.19gl) 
al'ltilibylche Provokation - wen" auch tugkich 

Beseuung anbiß:her ölfelder geplant - 'IeUIe 
"Bright Star" (HeUer Stern) dar, das 

November 1981 US·Einheiten der Schnellen Eingreifttuppe 
I'~'::;;~~',: ,~m~;,it ägyptischen Truppen nahe der Grenze zu lJ.'byen 
I~ Sehließlich togen lich nao::h Iätlgerer Kampagne An­

Deumber 1981 US-ölkonzeme endgilltig aUf Libyen zuriick _ 
wirtschaftlich-technologischer Destabili$lerung, aber auch Sig­

m5glicher weiterer Aggrenionsvorhaben. 
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Im Namen 
Ihrer Freiheit -_. 

Den CIA "von Zwängen befn~ien" 
Seit die Reagan/Haig-Regicrung die rigide Bekämpfung des "inter_ 
nationalen Terrorismus" zum Leitmotiv ihrer Außen,politik ge­
macht hat, ,ieht man im Hauptqullrtier Langley des US-Geheim­
dießste5 ClA ,.gute neue Tage" vor sich. So ClA-Otd WJ. euey. 
Schwierigkeiten hatte CI;I;U Zeiten du Präsidenten G. Jlord undJ. 
Cartcr gegeben, ab sich PTe»<:, Senat Wld Repräsentantenhaus nach 
Vicuum und dem Watergatc-5kandlll an eine Durchkutung der 
CIA·Aküv;tlitcn machten. Und diese brachten ans Licht; Ikr CA 
halle versuch, Politiker zu crmtJ'dcn - Fidel Canro vergeblich, 
Patritt l.umumba (Kongo 1961) und Ngo-Dinh-DicrnI (Vietnam 
1963) erfolgreich. Die Agentur haue "unbounäßige" Regierungen 
gcnürzl, wie 'Z.B. die Mossadcghs im Iran (1953) oder die AlIcndcl 
in Chile (1973). Sie haHe militärische Invasionen organisiert, J.O in 
der kubanischen Schweinebucht (196 1) und In der Dominikani­
sehen Republik (1965l_ Der CIA hatte die USA in dem Vietnam­
krieg (1964-75) verstri<:kt und dort selbst in der Operaljon "Phoc­
nix" die Ermordung von meht als 20.000 Vietnamesen 1:U verant· 
worten. 
Nach dem Mißerfolg der CtA-Anlchu", der prowestlichen UNITA· 
und FNLA-Trupps in Angola (1975) wurde diese: 1976 verboten 
(Clark-Amendment). Gleich~eitig wurde damit offi1:ieU dtie Aufgabe 
des CIA in übersee au f Nachrichlensammlung und ·auswertung be­
schränkt. In weiteren Prüidentenerhl5Kn wurden daiUlt;h dem Ge· 
heimdienst U.a. Mordkommandos und bestimmte par311lilitärische 
Aktionen untersagt. 
Wenn auch durch J . Catter diese Vorschriften seit 197'9 gelockert 
wurden lu.a. C1A-Ausbildung und -Bewaffnung der afghani5Chen 
" Rebellen"), so bedeuteten sie allemal einige Einschränkungen nir 
die "Entfaltungsmöglichkdten" der Agentur. Diese tu beseitigen, 
da.rauf arbeitet seil J anuar 1981 die Regierung Rcagan hin, um im 
US..senat, Kon~ß U.a. zunändigen parlamentarischen ".usschüssen 
die gesen:liche Aufhebung dei Clark-Admcndmenu dur'dlZ\lKIZCn 
- eine Prozedur, die Ende 1981 noch andauert. Eben diese "Fes· 
sein" meinte WJ. Cascy bei Kiner Anhörung vor dem Geheim­
diemlaus,chuß des Senau am 13, 1.1981 mit seinem Votum, "die 
fähigkeiten der Organisation, ihre Ziele anzugeben un.cl durchzu­
fUhten, von Zwängen zu befreien". "Wenn es im höchsu;n Interesse 
der Vereinigten Staaten" stünde, J.O der ClA-Chef weiter, könne 
man auch direkte Operationen gegen andere RegieruRgel.1 nicht aus· 
schlidkn (~t. nach; Covert Action, Washington Nr. 12/ApriI1981, 
5.30). 
So geschah es d:mn auch. Die .-orcierung der Washingtoner Militär­
hilfe rur die afghaniKhen "Rebellen" wurde von Ronald Rcagan 
am 9. März. 1981 offen angekündigt. Zum EI·Salvador-Konflikt 
tauchte bcreiu im Februar 1981 ein Weißbuch der mi-Regierung 
auf, in dem sie mit ClA-Fälschungen eine kubanische und nikara· 
guanische MilitärintervenLion in EI Salvador vonutiiuKhen und 
damit den eigenen Inlervenlionismu$ zu legitimieren $\lchte. Bei 
einc:m südafrikanischen überfall auf Moo;:ambique vom 30.1.1981 
hallen CA-Agenten nachweislich die Vorarbeit rur daJl Ra5$illten­
regime geleist-ct (,iehe AlB 6{ 198 1, S. 4-10). 
Schließlich fabrizierten die Biokriegs-Expcn .. n des ClA im Septem­
ber 1981 auch noch "Indi~ien " rur vi-ctnamesisch/sowjetische Gift­
gas·Einsätze in Kampuchea oder Afghanistan, die si,;h bald als 
"nicbt die Spur eines Beweises" (Süddeutsche Zeitun@:) entpupp· 
ten. Die Zuazbeit der Reagan-Admininration für Aggressionsakte 
Südafrikas und der UNITA·Banden gegen Angola wurde, unter Miß­
achtung: des Clark-Amendmenu, längst wieder aufgenolThlIle n. 
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Daraus ergeben sich einige gravierende Veränderungen nir 
die gegenwänige US-Globalstr3Iegie; 
• Das l'entagon greift unter C. Weinberger zurück auf die 
un ter J .F. Kennedy 1961 kreierte " Do ktrin der zweieinha lb 
Kriege " . Damals verstand man darunter die Unterhahung 
eines hinreichenden US-Miliüirpoten t ials in zwei Regionen, 
um zwei große Kriege, einen in Europa und einen in OSI­
asien , zur gleichen Zeit fUhren zu können ; sim ultan wollte 
man im Stande sein, irgendwo sonst noch einen begrenzten 
Konnikl (,,halber Krieg") zu bestreiten. Heute kalkul ie rt 
Washington mit der gleichzeitigen KriegfUhrung in Europa 
und am Persischen Golf, während man sich auf einen "hal­
ben Krieg" vorrangig in Miltelamerika bzw. der Karibik und 
in Afrika einrichlet. 15 

• Mit dem beschleunigten Aufbau und der Vergrößerung 
der Schnel len Eingrc iftruppe (von 100.000 auf 200,000 
Mann) wird ein Instrumen tarium zum flex iblen Einsatz in 
den wichtigsten Krisenzentren, aber a uch in anderen mögli­
chen neuen Krisenherden geschaHen. A. Haig; "Militärische 
Macht ändert politische Vorstellungen sowohl durch die 
Fähigkeit der Intervention als auch durch die Intervention 
~c1bsL"16 

• Die Reagan-Administralion verbindet den Ausbau ihrer 
weltweiten militärischen J'räsenz (über 500.000 US-Militärs 
stehen im Ausland) mit einer Rc.akthoierung des Geheim­
dienstes CtA (siehe Kasten) und mit der ungeschminkten 
Aufwenung der reakt ionärsten Regimes (Chile. Südafrika, 
Südkorea, TÜTkei, Israel, Marokko, Pakistan usw.). Waffen­
sperren. die gegen sie bestanden, werden aufgehoben, 
Kriegszüge gefördert. 

• Zurückgegriffen wird ferner auf jene unter J.F. Kennedy 
gängige "Anti-Aufständischen-Bekämpfung" durch US-Spe. 
zialeinheiten, die im Vietnamkr1eg ausgiebig angewandt wor­
den war. Heute komm t sie in EI Salvador zu neuer Blüte. 
• Die Regierung Reagan drängt auf mehr Koordination und 
Hilfes tellung innerhalb des NATO·Bündnisses, was die Inter­
ventionsvorbereitungen in Krisenzentren der Dritten Welt 
betrifft. Sie fordert e ine generelle Ausweitung des Geltungs. 
bereichs der NATO 
• Sie mach t Schluß mit dem teilweisen Disengagement der 
USA in Ostasien in den 70er J ahren. Ihre Positionsverluste 
will sie u.a. durch vertiefte strategische Beziehungen zu 
China, die Erhöhung der militärische n RoUe J apans und 
dcren antisowjetisches Koalieren mit den südostasiatischen 
ASEAN-Staaten ausgJc.ichen. Darunter fällt die nunmehr un­
eingeschränkte Ausstattung der VR China mit modemen 
NATO·Waffen, nachdem man sie bei A. Haigs Pe king-Besuch 
im Herbst 1981 von der BannHste der "kommunistischen" 
Länder gestrichen und US-Abhorchanlagen an der chinesi· 



sehen Grenze zur Sowjetunion errichtet worden waren_ 
Indem die RClIIgan-Admini.tration anstelle der Caner'schen 
MensehenrechlJkampape Jene Iqen den .. int~mationalen 
Terrorismus" JeIl.I, fiiT den ,,die Sowjetunion die Hauptver­
antwOTtWll" trage (A . llai,) 11 • versucht sie nicht nur von 
ihren eigenen Verbrechen (Vietnamkriq:, Chile, EI Sahtador 
usw.) abzulenkt'n. ihn eigene interventionistische Unter­
drückWlI dt'llqitimen BdrelURgskampfes zu bemänteln. 
Sie will damit übcTdie. der UdSSR den Verzicht auf die 
Unterstutzuni von RevolutIonsregierungen und Befreiungs­
bewegungen aufnötilen, so daß diese leichter vom lmperia­
!ismus zu destabililieren bzw . zu z.erJChlaaen wären. Im 
Kern leht es Washin8ton dabei um die gleichzeitige Zurück­
dringung des revolutionllren Lagers in der Drillen WeIt und 
des politischen EinnulSes der Sowjet union, die als zweit­
stirklte Winschafu- und Milil!irmacht der Welt dem "gro­
ßen Traum" du R. ReltJCan I m sperrigsten im Wege steht. 
Des weiteren i51 die Regierun8 Reag'dn be~lrebl, ihren glo­
balen Konfrontationskun als Druckmittel gelenüber ihrtn 
wcsteuropliuchen Verbündeten und Japan zu nutzen, um 
die führendt' Rollt' der USA zu rekontolidieren. In einem 
Spannungsklima fliIh ihr die Oruckausübung leichte r , die 
Westmächte mUßten .ich IilIlenmt zu erhöhten RüslUngsaus­
gaben und 'turn Abbau ihrer Wiruchaftsbeziehungen zum 
so'ZiaJistischen Lagt'r durchringen - btidt' Male zum Vorteil 
der USA (siehe Beilrag R. Falb). 

Streichungen gegenüber der Dritten Welt 

Die USA n.imlich hatten, nicht zul«u durch ihre giganti­
schen Aufrilstungsprograrnme, gegenUber Japan und Westeu­
top .. in den Itu.ten beiden Jahr.tthnten deutliche Positions­
einbußtn in der Industncproduktion, im Wehhandtl usw. 
hinnehmen miBsen. Z.O, hit'lten die USA 1950 noch mehr 
als I/! am Wehhandd, heute nur noch 12-14%, wohingegen 
der EC-Anteil aur rund 40% anwuchs. EbenlO bliebt:n die 
industritllen Wachstwnll'llten der USA dt'utlich untt.r denen 
der BRD. J:tIpans oder )o' rankreidu. lI Und die USA können 
in Spannunguituluionen 21m eht'Jlen ihre luirksten Tri1mpfe 
ausspielen , ihren großen mllitäri.cht'n Stärkcvor5prung ge­
genüber ihren VerbUndeten und die wdtmarktbeherrsc.1bende 
Rolle ihrer Energielnulti. (Ölwiruchaft). Mit dt'r St3tionie­
rung der US-Mittclstreckenraketen aber wUrdt' sich die Ab­
hingigktit der "Ceisdn" Europa odt'r Japan von Washing­
ton empfindlich erhöhcn. 
Von dt'r Rt' .. gan .Adminiftl'1ltion konfrontiert sieht sich 
schließlich auch du CrOI der Entwicklungsländer. Sowohl 
in dtT UNO . 1. auch auf dt'm .. Nord..sUr,l"-Cipfti von Can­
cUn (siche Beitl'lll von M. MOhnke) blockte Wuhington jc­
dcn Diskussio ngnsat;r; aur Neuen Wehwirtschilftsordnung 
ab. Ocr Beilug der l lSA zu den IlilfsprOlr.unmCn lürdic 31 
schwi chllt'ntwickelten Linder (I.LOCs) wurden gekü:r.:u. die 
Vergabe dt'r Aushmdlhilfe ~ieder wie einlt nach dt'ffi Wohl­
Vtrhaht'n und Itr;ucgischcm SlelltnwtTt im Ost-Wesl-Kon­
flikt Vtrtt'iit. Also Ahntn Istad und Ägypten a1kin über die 
HäUte der insguamt 5 ,7 \1rd Dollar Wirtschafts· und MiIi­
tirhilfe WaahinglOns ror 1981 .b. 
A. lIa.ig und dit' Internationale Agentur Iür IIHfe (AID) bie­
lt'n den armen Nationen allen Ernste, 01.11 Ausweg aus Unter­
entwicklung und !lungt'r dit' Öffnung für dt'n frekn l-fan­
dels- und Kapitalverkrhr, der dit' private!! F'remdinve:ilOrtn 
anlocken wUrde, fdl. Und da sdbst die Weltbank nicht strik t 
genug Ut'f vorrangiKt'1I Fördt'rung dCI l'rivlllliektot5 Gdtung 
verschafft, leHte du~ RCjlerunW Rcagan auch dort Besc:hwt:r­
dt' ein. Oie Unn:.chlj:iebigkdt Wlljhingtuos vt'rbaut :iO t'in 
~chtes Vorankomm~n im "Nord.Sud"-Oialog und ist schon 
jetzt zu "t'lIIer billtren Medizin ruf die- md,tcn Führcr dt'r 
Dritten Weh"19 gedlt'hcn . 

Zu der Annahmt , daß die Wellmeinung die "bittere 
Medizin" dt'1 Ronald Rtagan schon schlucken würde, be­
steht frdlich kaum Anlaß. Am 10. Dezember 1981 stimmte 
di~ 36. UN-Vollversammlung mil großt'r Mehrheit fti:r eine -
von du UdSSR eing~bracht~ - Deklaration übcr die Äch­
lung des Enteinsatzes von Atomwaffen, in der es heißt: 
"Ni~mals wird es weder Rechtfertigung noch Vergebung rur 
jene Politiker geben, die den Enteinut'Z von K~mwaffen 
beschließtn. " Verabschiedet wW1len von der UN-Vollver­
ummlung weiter Resolutionen rlir die Entmilitaruierung des 
Weltraums, Tur den Abbau dt'T Atomwaffen sowie rlir ein 
VCTbot von I-Ientellung, lagt'TURg, Stationierun,g und Ein­
ntz der Neutronenwafre. 
Abgt'lt'hen von erhöhtem Druck in der UNO muß Wuhing­
ton musivem Widerstand dt's sozialistischen lagen, der 
Frit'den.- und BefreIUngsbewegung in Wcsteuropa, Japan, 
den USA und der Drillen Welt gt'gen den Rakelt'nrii5tungs­
und Interventionskun der USA und ihrer NATQ-Getreuen 
ins AU3e .ehen. Du Jahr 1982 verspricht kein Tnlumjllhr für 
Ronald Reagan zu werden" . 
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Auf Interventionskurs im 
miUelamerikanischen "Vorgarten" 

Anfang November 1981 wurde bekannt, daß US-Außen­
minister Alexander Haig das Pentagon beauftragt habe, eine 
Reihe von Optionen ruf "mögliche militärische Aktionen" 
der USA gegen Kuba und Nikaragua zu überprüfen. Unter 
den gegen Kuba erwogenen Militäropc:rationcn fanden sich 
- laut Ncw Vork Timet vom 6.11.1981 - eine: Stärke­
demonstration der US·Luftwaffe:, Scckriegsiibungc:n und 
eine Blockade ebenso wie eine: Invasion durch Streitkräfte: 
der USA und/oder eventuell lalC:inamc:rikanischcr Verbün· 
deter. 
Ähnliche mililärische Optionen gegen Nikaragua suchte A. 
Haig am 15.11.1981 vor dem Auswärtigen AUS$chuß des 
US.Repräsentantenhauses und am 4.12.1981 vor der Voll· 
versammlung der Organiu.tion Amerilr.anischer Staaten 
(DAS) in St, Luda damit zu rechtfertigen, daß es wie Kuba 
z.um Stützpfeiler einer - sowjetisch gesteuerten - "Inter· 
vention und Militarisierung" in Miue:larncrika und der Kari­
bik geworden sei, Vor der OAS wilJ'b der US-Außenminister 
für eine kollektive Aktion, um die wachsende Bedrohung 
des "Terrorismus und Krieges in der Region" abzuwen­
den. 1 

Festgemacht wird diese Wa!hingtoner Option an einem an· 
geblichen militärischen Engagement Kubas und Nikaraguas 
auf Seiten der Nationalen Bdreiungsfront Farabundo Marti 
(FM LN) im .alvadorianiachen Guerillakrieg - ungeachtet 
aller Dementi. der Beschuldigten, ungeachtet des Mangels an 
Beweisen. Bereits im Februar 1981 hatte die Reagan­
Admininration mit der Vorlage eines "Weißbuches" nach· 
zuweisen versucht, daß die innere Zuspitzung in EI Salyador 
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auf eine "kommunistische Intervention" Kubas bzw. der 
Sowjetunion zurückgehe, also nicht etwa auf die schreiende 
502.ia1e Ungerechtigkeit und den Krieg der Militärjunta gegen 
das eigene Volk. 
Als ehemalige Agenten des US-Gehe:imdienstes CIA dieses 
Material bald darauf als Dokumentenr.ilschungen Marke elA 
auswiescn 2, schob Washington imju!i 1981 die Behauptung 
nach, Nibragu:u Revolutionsregicrung emprange wer Kuba 
"hochentwiekehe" IOwjctische Warren, die für EI Salvador 
bestimmt seien. Anrang September 1981 bezichtigte das US­
AußenminiSlerium dann Nikaragua und Kuba,Militarberater 
auf Seiten der salvadorianisc.ben Befreiungsbewegung einzu­
setzen. Schließlich brachte es im Oktober/November 1981 
die Fabel in Umlaur, Kuba habe in der zweiten September­
hliUte ein Truppenkontingent ,'On 500·600 Elitesoldalen 
über Nibragua nach EI Salvador entsandt mit dc.m Aufuag, 
in die Kämpre direkt einzugreircn_3 

Die Reagan-Adminisuation versucht auf diese Weise, vom 
eigenen Intervention ismus zugunsten der volksfeindlichen 
Diktaturregimes in EI Salvador, Guatemala, Honduras UIW. 

abzulenken. Sie benutzt zweitens die IntervenLionslüge ge­
genüber Nikaragua und Kuba, um ihr Nein zu einer pOliti. 
.ehen Verhandlungslösung im EI-Salvador·Konflikl vor der 
Weltöffentlichkeit zu legitimieren. Und drittens. das veran· 
schaulicht A. Haigt Spruch, man müne die äußere Hilfe rur 
die salvadorianischen "Terroristen" bis zu "ihrer Quelle" 
verfolgen," nimmt Washington den Konflikt in EI Salvador 
zum Vorwand. um sein Vorhaben eines Zurückrollens de. 
revolutionären Aufschwungs in der Region voranzutreiben. 



Der Kreis der Opfer für einen US.AngTiff ist abgesteckt: A. 
Haig stellte kurzum die Regierungen Nikaragua.s und Grena· 
das ab ebenso "kubanisch kontrolliert" und .. subversiv" hin 
wie die Befreiungsbewegungen EI Sa1vadoT3 oder GUllte­
malas. Der Au~ang des Kampfes um EI Salvador wurde zum 
cigelUlichen Testfall der Entschlossenheit Washington5 er­
klär t, in ihrem "Vorgarten Mittelamerika" (Präsid,~nten. 

berater Richard Allen)5 keine weiteren Positionsvc:rluste 
mehr hinzunehmen_ Ihre aktuelle Maxime, "kein zweites 
Nikaragua in EI Salvador" und .,kein zweites Kuba in Nika­
ragua" zu tolerieren (so A. Haig und Vizepräsident George 
Bush),6 ist in ihren Augen überdies Bestandteil einer globa­
len US.Gegenorrensive gegen die "Expansion des Motlkauer 
Einnwses". So jedenfalls formulierten e. die Lateinamerika­
experten der Regierung Reagan im Mai 1980 in ihrem Ge­
heimdokument von Santa Fc (siehe Kasten), da.s als Grund­
satzpapier flir die republikanische Lateinamerikapolilik der 
80er jahre anzusehen ist. 

Im "Dokument von Santa Fe'7 offenbart sich einmlli, weI­
che kontinenta.](~n Prioritäten diese Regierung setzt: Da sich 
die strategisch hoch bedeutende Karibik zu einem "marxisti­
schen Meer" entwickelt habe. müsse sich die US·Latein· 
amerikapolitik auf diesl':5 Gebiet konzentrieren. Da weiter 
das sozialistische Kuba der lateinamerikanische Hauptgegner 
sei, auf deuen "unablässige Aktivität" die Erfolße der 
,.Linksdiktaturen" in Nikaragua, Grenada, Panama und 
Guyana( !) sowie der Aufschwunr.t der Guerilla in EI Salvador 
und Cuatemala zurückgingen. votieren die Verfas!;er ftir 
"Strafaktionen" gegen alle Kräfte. die freundschaftliche Be­
ziehungen zur Revolutionsregierung Fidel Castros unter· 
hielten. 
Die Nonn lautet: "Keiner feindlichen ausländischen Macht 
wird gestattet, Stützpunkte bzw . militärische und pOlitische 
Verblindete in der Region zu haben_" Also kann jede Regie­
rung, die sich nicht dem Diktat des Yankec-Imperi!ilismus 
unterwirft, durch diesen destabilisiert und gesttirzt werden? 
Es scheint 50 . Jimgtte Beispide sind Panama und Eluador_ 
Die Santa.t' c-Gruppe behauptet, Panama habe die Welt· 
macht-Rolle der USA empfindlich geschwächt, indem es 
Washington zur Rückgabe des Panamakanals gezwungen 
habe. Der 1977 von Ornat Torrijo5 und jimmy Carter unter­
zeichnete Vertrag solle daher nicht anerkannt, der Kanal 
dem - von W1L'Ihington dominierten - Interamerikanischen 
Verteidigungsrat unterstellt und eine internationalc, Zone 
geschaffen werden, um "der Sowjc:lunion und ihren kom­
munistischen Verbündeten in dieser Hemisphäre verstehen 
zu geben. daß wir bereit, willens und fiihig sind, unsere 
Lebensinteressen zu verteidigen". 
Diesen "Lebensinteressen" stand auch der sozialdemokra­
tische Präsident Ekuadors, jaime Roldos, im Wege. Er hatte 
sich nicht nur gegen das Folterrcgime in EI Salvador ausge· 
sprochen. sondern auch tro tz des Drucks Washingtons zu 

Nikaragua und Kuba enge Beziehungen _ ftir die Latein· 
amerik.apoliliker Ronald Reagans eine Ungeheuerlichkeit. 
Oie beiden von ihnen attackierten Staatsmänner. Omar Tor­
rijos und Jaime Roldos, fanden inzwischen beide bei myste· 
riösen nugzeugabstiincn den Tod. Und der Plan der Santa· 
Fc-Gruppe zur Verteidigung der US'"Lcbensinteressen" 
gipfelt in dem Vorschlag , einen Krieg gegcn Kuba ftir den 
Fall zu beginnen, daß die unabdingbare Zerschlagung der 
revolutionären Prozesse im mittelamerikanisch-karibischen 
Raum (Grenada, Nikaragua, EI Salvador, Guatemala u.a.) 
anders nicht von Erfolg gekrönt sein sollte . 
Eine Kriegseskalation ist abo eine fest tlnkalkuliene Cröße 
der neuen. abenteuerlichen Strategie Washingtons unter 
Ronald Reagan. Um ihren arroganten AJleinherrschafuan· 
spruch im "Hinterhof" Lueinamerika wahrzumachen, hat 
die Reagan-Administration darUber hinaus einige andere 
kontinentale Akzente als die Regierung earter gesetzt. 

Schluß mit dem "Rückzug" J. Carten! 

"Der Kampf gegen den Terrorismus wird in unserer inter­
nationalen Politik den Platz einnehmen. den in der Reihen· 
folge der Prioritäten bisher die Menschenrechte einneh· 
men. ,,' Das erk.läne A_ Haig auf seiner eT3ten Pressekonfe· 
renz. wobei "TelTori5rnus" hie.r mit nationalem Befreiungs­
kampf und dessen Unterstützung int~ins gesetzt wird. Hatte 
J. Carten Kurs einer kontroll.ierten "demokratischen Off­
nung der lateinamerikanischen Militärdiktaturen zu Rei· 
bungsverlusten in den Beziehungen Washingtons zu diesen 
gefUhrt , so betrieben die Mannen des Ronald Reagan ohne 
moralisches Beiwerk die "Erneuerung der traditioneUen Al­
lianzen" und die "Entwicklung neuer Freundschaften"g 
mit eben den Putschgenerälen zügig voran. Die von j . Carter 
gegen die Faschistenregimes Chiles, Uruguays, Paraguays 
und gegen Atgentinien verhängten Wa.rrenexportbeschrän­
kungen wurden aufgehoben. Die Beziehungen zu ihnen, der 
bolivianischen Kokain-junta. der guatemaltekischen Lueas­
Dikt-atur und dem honduranischen Carcia-Regime wurden 
,.normalisiert", d.h. nicht zuletzt man rüstet sie bevorzugt 
auf. Oie Reagan-Admini5tratiOn ging jedoch noch einen 
Schritt weiter: Emissäre wie die UN-Botschafterin jeane 
Kirkpatrick (im Augu5t 1981), General Vernon Walters oder 
Unterstaatssekretär Thoma5 O. Enders (vor der OAS·Kon­
ferenz von SI. Lucia) machten die Runde, um "Freunde" 
wie die junten Chiles, Uruguays und Atgentiniens für eine 
Beteiligung ihrer Anneen an einem gemeinsamen Kreuzzug 
im Rahmen einer "In teramerikanischen Friedensaktion" ge­
gen die- Guerilla in EI Salvador und Cuatemals zu gewinnen. 
Schluß gemacht wurde von der Reagan.Adminisuation auch 
mit derartigen Konzessionen bzw. Integrationsvenuchen. 
wie man sre unter j. Garter gegenüber dem befreiten Nikara­
gua unternahm. Nach dem Sturz des Somoza-Regimes vom 
juli 1979 halte man der von den Sandinistas gefUhrlen Koa­
litionsregierung Wirtsehafuhilfe gewährt. wenngleich zuge­
schnitten auf die }'"örderung der privatkapilali5tischen Sek­
tors und der .. gemäßigten" Krärte in der Koalition. und eine 
gute- Zwammenarbeit gepnegt. Die Reagan-Administration 
hingesen strich im Zeitraum januar bis juni 1981 dem wirt­
schaftlich ohnehin angeschlagenen Nikaragua 81,1 Mio Dol­
lar an bereits zugesagten Krediten. 10 Auch flir Konzessio­
nen an nationalreformilllische Kräfte wie die Regierungen 
Panamas oder Venezuelas. die unter j. Gartef mit dem Ab­
schluß des Panamakanalvertrages (1977) und einem Arran­
gement zur Niehteskala tion des Nikaraguakonnikts 
(1979)11 eingegangen worden waren, hat die Reagan. 
Admininration überhaupt nichts übrig. 

Auf den miuelamerikanisch-karibischen Raum konzentrie­
ren .ieh heute der von den USA gen Laieinamerika nieSen· 
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Geheimdokument von Santa Fe 
"Eine neue inte.-amerikanisdle Politik rur die 8Qer Jah.~", lautet 
de r Titel eines unlangSI enthillhcn Gehclmdokumcnl5, das kOllSC'r­
vativc Lateinamerikastrategcn im Mai 1980 rUt den Int.=rameri.kani­
:sehen SicherbeiUnot der USA erstellten. Zweifellos handelt c! sich 
bei dicsc:rn "Dokument von Santa Fc", so genannt w'!gcn der Be­
zeichnung sc:mcr Verfa.sser als "Gruppe von Sanla J:c", um die 
Grundkonzeption der Washingtoncr LatcinamerikapoJitik unter 
Ronald Rea"",n. 
Das wird schon daran deutlich, daß im Verfasscncam führende 
Köpfe der Reagan-Administration, die den aktuellen IKun im US­
"Hinterhor' maßgeblich bestimmen, vertreten sind: $(' der Latein­
amerika-Spezialist im Stau: Departement (Außenministerium), 
General Gordon Summer, der Latcinamerika-Spcziali!;1 im Natio­
nalen Siche:rtoeiurat, RogeT Fontaine und du Exmilgli,ed des Inter­
amerikllllischen Sichemeiunns, Francis Bouchez. 
Du wird deudich .. uch ilIl der im Dok ... ment von Smt .. 1'1: ..... SSC· 
breiteten Weitsicht. Die Autoren kennzeichnen die US·Außenpoli· 
tik unter Jimmy Carter (1917.80) .. 1$ zu einem Rüd.zugsgefecht 
heruntergekommen. Jetzt mÜS$C wieder angegriffen werden. Dazu 
.. ber bedürfe es einer neuen globalen und "interamellikanisdlen" 
Konuption. 
"Die Außenpolitik ist das Instrument, mit dem die Völker ihr 
Oberleben in einer feindlichen Welt sichern. Der Krieg und nicht 
der Frieden ist die Nonn, die die intern .. tionalen Angdegenheiten 
bestimmt ... 
Die UdSSR in Schranken zu hallen, geniigt nicht. Die Entspannung 
iu der Tod. Das Oberleben fordert von den Vereinisten Staa~n 
eine neue Außenpolitik. Die USA müssen die Initiative ergreifen 
oder untergehen. Wir befinden uns am Rande eines !S. Weltkrieges ... 
Lateinamerika und der Süden Asiens sind Schauplätze von Kämp­
fen der drillen Phue deI 3. Weltkrieges. Die ersten beiden Pba!ICn 
- Hemmung und Entspmnuf18 - wunkn durch die sowjetische 
Str.llegie der doppelten Umzingelung forlgeSl:lzt: der Unterminie­
rung der Erdöl- und RohSloffzulwm:n dei Westens UM der Um· 
zingelung der Volksrepublik China ... Sogar die K.aribi~ •• ein Raum 
des Seeverkehrs und Zentrum rur die Raffmierung von Erdöl fUr die 
USA,wird tU einem mar:Qstischcn Sec. Noch nie hat sich unser 
Land an seiner Siidflanke in einer 50 gefuhrvollen Lage befunden. 
Noch nie hai die Außenpolitik der USA ihre Verbiindeten in La· 
te inamerilr.a so hintergangen, ausgeliefert und verraten wie heute." 
"Die Vttcinigten Staaten beabsichtigen nicht, eine Politik der Ein­
mischung in die inneren Angelegenheiten irgendeines lal;einamerilr.a­
nischen Staate. zu vc rfo~n, es i1Ci denn, die. lateinam.:rikmischen 
Staaten betrieben eine Politik, die der imperialistischen Ein· 
mUchung außerltontinentaler Mächte Vorschub leistet und sie be­
fürwortet ... 
"Kuba muß in gewisser Hinsicht für die Zusammenarlbeit mit der 
UdSSR, rur die erreichte Politik der Subversion und Ocstabilisie­
rung in dieilCr Hemisphiire als verantwortlich betrachtet werden, 
Gleichzeitig müssen wir die Freunde, die uns in dieser Region blei· 
ben, Slützen und einilfc vorbeugende Maßnahmen Ifeffelll. 
Havanna muß für i1Cine Aggrcuiompolitik gegen die Bluderstaaten 
in Amerika zur Vcnntwonung gezogen werden. Neben anderen 
Maßnahmen wird der Sender 'Radio Freies Kuba', wnter der or­
fenen Verantwortlichkeit der Regierung der USA, gq:riindet wer· 
den, der objektive lnfonnationen rur das kubanische V"lk aUS/llrah­
len wird und lLL die frevelhafte AUiam: :tWischen Havanna · und 
Moskau ausfUhrlich darstellen wird. SoUte die Propagmda schei­
tern, muß ein Bcfr'Ciunpluiq gqen CUlfO in Gang lIescl2.t wer· 
den." (Hervorhebung d. Red.) 
(Q\leUe: Euudio. Urugu .. y, Rom, Nr. 78/1981, S. :20-43, Aus­
schnitte) 
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de Strom an Geld und Waffen sowie die komiO('nlale Aus­
weilUng der US·Militärpräsen'l.. 
Sowohl die regionale Anhäufung von "subversiven Volkser­
hebungen" als auch "lebenswichtige" Wirtschafts-, Strategie­
und Sicherheitsinteressen (geographische Nähe) führt das 
offizielle Washington als Begründung damr an. Natürlich ist 
eS barer Unsinn von einer .,Bedrohung unserer Verkehrs­
wege zu Wasser" bzw. des Wclth,lndels - so ein Sprecher des 
Pentagon - durch die Nationalisierung des Panamakanals 
oder die Existenz von Revolutionsregierungen zu sprechen, 
handelt es sich doch vielmehr um die Rechtfertigung fUr­
einen althergebrachten neokolonialen Vorherrschafuan­
spruch des Yankee-Imperialismus in .,unserem Amerika", 
"unserem Mitlelmeer" (R. Reagan) bzw, "Vorgarten" (R. 
Allen), 
Wirtschaftsinteressen "im Vorgarten", das sind 5 .Mrd Dollar 
an Kapitalinveslitionen der US-Konzerne und damit 1/3 
aller ihrer Direktinvestitionen in Lateinamerika (auf den 
l-Ia1bkontinent entfallen allein ca. 2/3 aller US-Investitionen 
in der Dritten Welt!). Der karibisch·mittelamerikanische 
Raum ist ferner US-HauptbezugsqueJle für Bauxit. Ihn 
durchlaufen ca. 1/4 der Erdölbezüge der Vereinigten Staa­
ten. Das US-Handelsvolumen mit den Ländern der Region 
beläuft sich auf jährlich 16 Mrd Dollar, Und schließlich ent­
falten die US·Multis gerade hier eine hektische Suche nach 
reichlich vermuteten ölvorkommen, nachdem man in Mexi­
ko derart fündig geworden isl. 12 

Bereits unter J. Caner wurde im Oktober/November 1979 
als Antwort auf die Revolutionssiege in Grenada und Nika­
ragua ein regionales Sonderhilfsprogramm für 1980 in Höhe 
von 275 Mio Dollar eingeleitet (finanziert von den USA und 
Internationalen Agenturen), flankiert von US·Militärmanö­
vern und der Einrichtung eines Hauptquartiers für die Ver-



einigten Streitkräfte der Karibik in Key West. 
Von der Rcagan·Admini$traLion wurde dieser sog. "Mar­
shall·Plan" aufgegriffen und ausgeweitet. Mittels einer er­
höhten Wirtschafuhilfe der USA - und wunschgemäß lIuch 
Kanadas, Venezuelas, Mexikos, der Internationalen Ent­
wicklungsagentur und der Weltbank - soUen die (kapitalisti­
sche) Entwicklung in der Region beschleunigt und der 
Boden für private US-Kapitalinvestitionen bereitel werden. 
Davon - so Unterstaatssekretär T.Q. Enden - sei eine "Ab­
sicherung gegen politische Risiken fUr einheimische wie für 
Fremdinvestitionen" zu erwarten, sofern der "Marshall­
Plan" auch eine erhöhte Militärhilfe mit einschließe. 
Ihr Zuwachs für 1981/82 ist in der Tat beträchtlich: Die für 
I 982 offiziell veranschlagten US-Waffenexporte an 1I Staa­
ten der Region in Höhe von 50,7 Mio bedeuten einen An­
stieg gegenüber 1980 um 135%. Im gleichen Zeitraum wird 
die Anhebung für militärische Awbildungszwecke 178% auf 
4,7 Mio Dollarbetragen.13 

"Endlösung" für EI Salvador? 

Einer besonderen Förderung und Anleitung durch Washing­
ton erfreuen sich die Armee EI Salvadors, Honduras' und 
Guatemalas. Die Präsenz von US-Militarberatern in allen drei 
Ländern wurde deutlich erhöht, ihre Beteiligung an "Straf­
aktionen" gegen die Zivilbevölkerung wie die GuerilJa wie­
derholt bezeugt. 
Während sie vor Ort die AnLi-Guerilla-Kriegführung von 
regulären Armeeinheiten einüben, werden in F10rida und 
HondunlS mindestens 8.000 Söldner (Nikaraguaner, Kuba­
ner u.a. ) fUr den Einsatz gegen Nikaragua und die salvadoria­
nische Befreiungsbewegung vorbereitet. Die Reagan-Admini­
stration hat ferner die Unterstützung für die Duarte-Junta EI 
Salvadors, die für den Massenmord an mittlerweile 34.000 
Salvadorianem verantwortlich zeichnet, noch verstärkt. Die 
Wirtschaftshilfe der USA an dieses Regime für 1981/82 wur­
de von ursprünglich 40 auf 200 Mio Dollar, ihre Militärhilfe 
von 10 auf 35 Mio Dollar aufgestockt. 15 

Die von den salvadorianischen Befreiungsfronten 
FMLN/FDR unterbreiteten Vorschläge (zuletZl übermittelt 
am 7.10.1981 von Danid Ortega vor der UNO) wurden von 
Washington sämtlich ausgeschlagen, mit dem Verweis auf 
eine fllr den März 1982 angesetzte Wahlfarce, von der die 
FMLN/FDR sinnigerweise ausgesperrt bleiben soll. Ausge­
schlagen wurde gleichfalls der politische Lösungsvorschlag, 
den Mexiko und Frankreich in einer gemeinsamen Erklärung 
im August 1981 unter Anerk.ennung der FMLN/FDR als 
repräsentative Kraft EI Salvadors unterbreiteten. 
Die Reagan-Administration setZl damit unzweideUlig auf 
eine militärische "Endlösung", und sei es über den Einsatz 
von B-52-Bombem gegen die von der Guerilla kontrollierten 
Gebiete, wie A. Haig Anfang November 1981 androhte. 
Während er zugleich US-Umsturzaktivitäten bzw. militä­
rische Gewaltanwendung gegen Nikaragua und Kuba nicht 
ausschließen wollte, warb US.verteidigungsminister Caspar 
Weinberger im Fort McNair (nahe Washington) auf einer 
geschlossenen Tagung von Spitzenmilitärs aus 20 amerika­
nischen Staaten (Nikaragua wurde die Teilnahme verwei­
gert) flir kollektive Militäroperationen gegen die salvadoria­
nische Guerilla, Nikaragua und Kuba. 16 

So v-.ariantenreich der US-Militärinterventionismus in der 
Region auch sein mag, mit der Ausweitung des Stützpunkt­
netzes in der Karibik (Antigua, Vieques auf Puerto Rico 
u.a.) und der Durchfiilirung ausgedehnter Militärmanöver 
seit der Jahresmitte 1981 wurden vorbereitende Schritte 
getan, die die Kriegsgefahr nur erhöhen. 
Im gemeinsam mit der honduranischen Armee vollnihrten 
Militännanöver "Falkenauge" im Oktober 1981 probte man 

den koordinierten Angriff gegen Nikaragua. Im Rahmen des 
Seekriegsmanövers "Ocean Venture 81 >, fiilirte die US­
Marine gemeinsam mit britischen und holländischen Streit­
kräften im August 1981 in der Karibik die größten Kriegs­
übungen seit Jahren durch. U.a. übte man eine simulierte 
Invasion Grenadas auf der Insel Vieques. Und Admiral 
Robert McKenzie, Kommandierender der Vereinigten Kari­
bi~chen Streitkräfte, beschrieb Nikaragua, Kuba und Grena­
da der Einfachheit halber als "praktisch ein Land".17 
Derartige Kriegsspiele könnten umso eher zum Krieg wer­
den, je schneller den USA gerade im selbstcrnannten Präze­
dendall EI Salvador die Felle davonschwimmen - es sei 
denn, intemationaler Druck vermag der Reagan-Administra­
lion die Hände zu binden. 

Anmerk\Ulgen: 
I) Zil. nach: Le Monde, Paris, 7.11.1981; International Hemd 

Trib\Ule (IHT), Züricb, 4. und 5./6.12.1981; Frankfurter All­
gemeine Zeitung (FAZ), 14.11. und 4.12.1981 

2) Siehe CounlerSpy-5tellungnahme und AlB-Interview mit Ph. 
ABee in: AlB 6/1981, S. 6n. und AlB HI/1981, S_ 57 

3) Vgl. u.a. IHT, 2.9.1981 und Washinglon Post, 11.1 1.1981 
4) Zit_ nach: fiT, 7./8.11.198 1 
5) DieZeit,ll.9.1981 
6) Nach: FAZ, 14.11.1981 
7) Wortlaut in: Estudios Uruguay, Rom. Nr_ 78/1981 , S. 20-43 
8) EIPais,Madrid,29.1.I981 
9) Estudios Uruguay, a.&.O. 

10) Blll'ricada,Managua,20.7.198 1 
11) Siehe im Einzelheiten Torrijos-lnlerview in: AlB 7-8/1981, S. 

52-55, hier: s. 54/55 
12) Zit. und Dalen nach: CounterSpy, Wa5hington, Noy. 1981 -

Jan. 1982, S. 13 
13) Ebcnda,S.12 
14) Vgl. IDES, Westberlin, Nr. 57/6. 11.198] 
15) Daten nach: ebenda, Nr. 61/4.12.1981 und EI SIIIYlldor !.ibre, 

NT. 3/0ktober 1981 
16) Vgl. Latinamerican Weekly Report (LAWR), London. 

lS,II.1981; Nikaragua NachrichlCn, Nr. 11 /1981 und IHT, 
7./8.11.1981 

17) LAWR,28.8.1981 
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Unser Ziel 1981/82: 
Tausend neue Abonnenten! 

Gegenwärtig hat das AlB etwa 4500 Abonnenten. Die Standardaunage liegt - je nach der Brisant. des Schwerpunkt themas 
der Hefte _ bei 5000 bis 8000 Exemplaren. Wir sind damit die meistgtltsene Monatllzeitschrih zur Dritten Welt in dcr 
Bundesrepublik. Ein gutes Ergebnis, meinen wir, aber dennoch kein Grund zur Sc:1bsn.uIriedenheit. Wir wollen mehr. Mehr 
Leser. Und vor allem: Mehr Abonnenten! Denn ein kontinuierlicher Abonnentenzuwachs ist die wichtigste Grundlage für die 
Fortsetzung der erfolgreichen Aufwärtscntwicklung unserer Zeitschrift. Die positive Enlwic::kJung der Abonnentenzahlen in 
den enten Monaten 1981 hat uns vcranJaßt, uns ein gant. konkretes Ziel zu stecken: Tausend neue AlB-Abonnenten bis zum 
Sommer 1982! 

Appell an unsere Leser: Helft mit 
- werDt neue AlB-Abonnenten! 

Wir wissen: Ohne die tatkräftige Mithilfe unserer Leser 
werden wir dieses hochgesteckte Ziel nicht e!Teichen 
können. 'Denn wir vermgen weder über einen umfangrei­
chen Werbeetat noch über einen Stamm finanzkräftiger 
Inscrenten. Auch einen kostspieligen Vertrieb über die 
kommerziellen Kiosknetzc könnten wir uns nicht leisten, 
ohne den Verkaufspreis drastisch zu erhöhen. Deshalb uno 
ser Appell: Helft mit! Verbreitet das AlB in Eurem Be· 
kanntenkreis! Bringt das AlB bei Aktionen im Freiverkauf 
unter die Leute! Werbt neue Abonnenten für das AlB! 

Es lohnt sich, 
neue AlB-Abonnenten zu werben 

Gleichzeitig läuft unsere Aktion ,,Abonnenten werben 
Abonnenten" weiter, und zwar mit erheblich erweitertem 
Buch· und SchaUplattcDangehot. Das heißt: Jedem AIß.Lc­
ser, der einen neuen Abonnenten fdr unsere Zeitschrift 
wirbt, stcllcn wu kostcnlos einc Buch- oder SchaUplattcn­
prämie nach eigener Wahl zur Verrugung. Er muß nur 
selbst AlB-Abonnent sein; und der neue Abonnent muß 
das Abo bezahlt oder einfach die in der Mittc diescs Heftcs 
beige heftete Abbuchungsvollmacht ausgefüllt haben. 

Für einen Abonnenten: 
Emesto Cardenal 
Die Stunde NuU 
2. Auflage, 400 Seiten, Peter Hammer 1981 

Autorenkollektiv 
AFRIKA. Geschichte VOn den Anfangen 
bi.s ZUJ' Gegenwart in vier Bänden 
Band lader 2 
372 bzw. 297 Seiten 
Pahl·Rugenstein Verlag 1979/80 

14/28 
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u ,<><> flu~bl." (I .• ,,~I"'" ~ I< I~," .,,( I\"h~ ... _ ,n I" .. """,h' .. Anllllli ,,,,n 
Von. Mn ~ Ver .... '"h""~n 'U' V.rliIs,,1I,I 

Unser Angebot: 
Gratishefte für Neuabonnenten! 

Ab sofort erhält jeder. der das AlB fu.. mindestens ein Jahr 
abonniert, unser Sonderheft 1/1981 ,.Arbeiter. und Beuei· 
ungsbewegung im antiimperiali.5tischen Kampf" zur Ber­
liner Konferenz grati.s. Damit .spart er 4 DM! Das Sonder· 
heft gibt anhand von OriginalbeitTägen einen zusammen­
hängenden Überblick über die Po.sitionen nationaler Befrei· 
ungsbewegungen und revolutionärer Parteien in Entwick­
lungsländern. 

Jürgen Roth/ Kamil Taylan 
Die Türkei - Republik unter WöUen 
240 Seiten, Lamuv Verlag 1981 

Eduaroo Galeano 
Die offenen Adern Lateinilmerikas. 
Die Geschichte eine. Kontinents 
von der Entdeckung bis zur Gegenwart 
Erweiterte Neuauflage, 311 Seiten, 
Peter Hammer Verlag 1981 



SH 1/82 
0 ... Exemplar(e) AIB-Sonderheft 1/82 zu Reagan (2,-) 
o Ich bestelle ... Exemplar(e) AIB-Sonderheft 2/1981 zu Südafrika 

(Preis 2,- DM zuzügl. Porto) 
o ... Exemplar(e) AIB-Sonderheft 1/1981 zur Berliner Konferenz 

(Preis 4,- DM) 
o ... Exemplar(e) AIB-Sonderheft 2/80 zur Türkei (2,-) 

o Ich abonniere das AlB ab Nr . ... bis auf Widerruf' 
o Ich bestelle AlB Nr .... 
o Ich möchte Probeexemplare und Register (Jahr: ... ) 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 
Vorname. Name 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 
Straße Beruf 

1IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIill 
Postleitzahl , Ort Nr. des Zustell postamtes 

(Unterschrift) (Datum) 

o Ich überweise den Abonnementpreis entweder auf das Post­
schekkonto AIB-Weltkreis-Verlag, Konto Nr. 312093-607 beim 
Postscheckamt Frankfurt/M. oder auf das Konto AIB-Weltkreis­
Verlag Nr. 966 bei der Volksbank Marburg (BLZ 53390000). 

o Mit der Abbuchung des Abonnementpreises bin ich einverstan­
den. Mit dem Ende des Abonnements erlischt diese Einzugser­
mächtigung. 

o Mit der Abbuchung der obigen Bestellungen bin ich einver­
standen. 

Mein Bank-/Postscheckkonto bei I I I I I I I I I I I I I I I 
in I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 

UI I I I I J I I I I I I BLZ I I I I I I I I I Kto.-Nr. 

·Jahresabo (inkl. Porto) : Inland 25,- DM; Ausland normal 30,- DM, Luftpost: Europa 

35,- DM, übrige Länder 50,- DM; Förderabos (50,- DM oder mehr): ... DM. Kündigungen 

frühestens nach 1 Jahr. Kündigungsfrist 2 Monate ............................................................................................. 

Für zwei Abonnenten: 

Autorenkollektiv 
Länder der Erde. 
Politisch-ökonomisches Handbuch 
7. Auflage, 720 Seiten, Pahl-Rugenstein 
1981 

Peter Krieg 
Der Mensch stirbt nicht am Brot allein 
Lesebuch zum Film "Septemberweizen" 
192 Seiten, Groß format, Peter Hammer 
1981 

Lutz Görner spricht Nazim Hikmet 
Ich liebe mein Land 
30-cm-LP, Verlag Pläne 1981 

Quilapayun 
UMBRAL 
30-cm-LP, Verlag Pläne 

29/15 
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James Madhlope Phillips /Bremer Chor Die 
Zeitgenossen , 
Bongi Makeba, J abula 
Konzert für Soweto 
30-cm-Doppel-LP 
UN-Centre against Apartheid/Pläne 1981 

Ernesto Cardenal 
Unser Land mit den Menschen 
die wir lieben 
Gedichte. Mit Bildern aus 
Solentiname und dem neuen Nicaragua 
64 Seiten, Großformat, Peter Hammer 1980 

Hannes Stütz/Dieter Süverkrüp 
Kuba, Vom Zuckerrohr zur Zukunft 
144 Seiten, reich illustriert 
We1tkreis 1978 

Miriam Makeba 
Country Girl 
30-cm-LP, Verlag Pläne 

DER MENS H ,.,., ..... 
STIRBT NICHT 
AM BROT ALLEIN ... 
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Friedrich Hitzer 

Der Mord 
im 

Hofbräuhaus 
Unbekanntes und 

Vergessenes aus der 
Baierischen 

Räterepublik 

520 Seiten, Ln. mit 
Schutzumschlag, 19,80 DM 

Dieses Buch enthält nicht nur zahlreiche 
"vergessene", sondern vor allem bisher 
unbekannte Dokumente: Nach dem ein­
führenden Kapitel "Bayern: Freistaat oder 
Ordnungszelle", in dem eine Zusammen­
fassung des Geschehens in Bayern nach 
dem Ersten Weltkrieg und der November­
revolution von 1918 bis 1920 gegeben 
wird, enthüllt der Hauptteil der Arbeit 
"Tendenzwende zum Faschismus" in 
Deutschland. Dokumentarisch wird vor­
geführt, mit welch blutigen Methoden die 
Anhänger der Räterepublik verfolgt, 
gleichzeitig aber die konterrevolutionä­
ren Terroristen verteidigt, ihre Verbrechen 
verharmlost und als "notwendig" 
bezeichnet wurden. In faschistischen 
Organisationen von der Thule-Gesell­
schaft bis zur Partei Hitlers, waren spä­
tere Ereignisse in Deutschland bereits 
vorgezeichnet. 

Das Kapitel "Tagebücher der Revolution" 
schließlich führt dem Leser Menschen 
vor, die in der Bayerischen Revolution für 
Frieden, für ein lebenswertes Leben der 
bisher benachteiligten Arbeiter, Ange­
stellten und Bauern. für eine soziali­
stische Gesellschaft gekämpft haben. 
Die Aufzeichnungen von Rudolf Egelho­
fer, als 23jähriger Kommunist Komman­
deur der Roten Armee, von Ernst 
Niekisch, als 30jähriger linker Sozialde­
mokrat zeitweise Vorsitzender des Zen­
tralrates der Arbeiter-, Soldaten- und 
Bauernräte Bayerns, von Iwan Siessarew, 
einem russischen Revolutionär, den 
äußere Umstände 1919 nach München 
verschlagen hatten, sowie von dem 
"Armeearzt" Rudolf Schollenbuch, der 
1920 im Altervon 63Jahren als unabhän­
giger Sozialist "Volksbeauftragter für das 
Gesundheitswesen" und Armeearzt 
wurde, sind Erstveröffentlichungen. 

~öderberg 
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Jürgen Ostrowsky {wom Geisler 
Südafrika. 
Rassismus, ImperialismWl, Befreiungskampf 
160 Seiten, Pahl Rugenstein 1978 

Lore Schultz·Wild 
Die 'tweite Sdreiung. 
Alphabctisierung in Nicaragua 
Mit einem Vorwort von Femando Cardenal 
204 Seiten, JugenddienSl·Verlag 1981 

Sergio Ramirez 
Viva Sandino! Leben und Tod des 
ersten lateinamerikanischen GurnllaCührers 
157 Seiten, Peler flammer 198 1 

MALIBONGWE. 
Freihcitsgedichle südaCrikanischer Frauen 
176 Seiten, Weltkreis 1980 

Michael Opperskalski 
Gott ändert nichts ... 
Iran gestern und heute 
236 Seilen, Welt kreis 1980 

Brigitta Senzing/Kahsai Wolde·Giorgis 
Das neue Athiopien. 
Vom Kaiserreich zur Revolution 
196 Seilen, Pahl-RugeRStein 1980 

Prosper Kivouvou 
Angola. Vom KänigTeich Kongo zur 
Volltsrepublik 
272 Seiten, Pahl-Rugenstein 1980 

Ein Vierteljahrhundert mit AUende. 
Erinnerungen seines Privats.ekTetärs 
429 Seiten , Pahl-Rugenstein 1981 

GÜRter Giesenfeld 
Vietnam - Laos - K.ampuehea 
240 Seiten, Pahl·Rugenstein 1981 

GÜRter Amendt 
Das Sexbueh 
249 Seiten, Weltkrei~ 1979 

Elnesto Cardenat 
olle Stunde Null 

Placido Erdozaln 
San Romero de Ameriea. 
Das Volk hat dich heiliggesprochen. 
Die Geschichte des Bischofs von San SaJvador 
122 Seiten,Jugendd ic: nst.verlag 1981 

Jan Metzger/Martin Onh/Cbr. Sterzing 
Das ist unser Land - Westbank und 
Gazastreifen unter israelischer Besatzung 
320 Seiten, Lamuv 1980 

Hennann Kohn 
EI Salvador/Nicaragua. 
Aufstand im US·HinterhoC 
191 Seiten . Wehkreis Verlag 1981 

Peter Sehütt 
Der Mohr hat seine Sehuldigkeit getan. 
Gibt es Rassismus in der Bundesrepublik? 
264 Seiten, Weltkreis 1981 

Emesto Cardena! 
In Kuba. Bericht von einer Reise 
388 Seiten, Peter Hammer 1980 

Wolfram Sränner 
Afghanistan. 
Revolution und Konterrevolution 
290 Seiten . Verlast Marxistische BläUer 1980 

Rainer Falk!Peter Wahl (Hrsg) 
Befreiungsbewegungen in Afrika. 
Politische Programme, Grundsätze und 
Ziele von 1945 bis zur Gegenwart 
532 Seiten, Pahl-Rugenstein 1980 

Sergio Ramirez 
Vom Vergnügen des Prällidenten. 
Erdhlungcn aus Nicaragua 
141 Seiten, Peter Hammer 1981 

Alfred Babing/Hans.Dieter Bräuer 
Namibia. Kolonialzeit, Widerstand und 
Befreiungskampf heute 
219 Seiten, Pahl.Rugenstein 1980 
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Rainer Falk 

Der Kurs dE!r Bundesrepublik -
mit Reagan in den Abgrund? 

Mit den USA, so kann man der gemeinsamen Erklärung von 
Bundeskanzler Helmut Schmidt und US·Präsid,~nl Ronald 
Reagan vom 22.5.1981 entnehmen, bildet die Eiundesrepu­
blik "eine Schicksalsgemeinschaft", Gleichwohl gilt diese 
"atlantische Werte- und Schicksalsgemeinschaft" (50 rast im 
Gleichklang die Formel des FJ. Strauß) heute nicht mehr 
ganz SO selbstverständlich wie noch vor einigen Jahren. 
Wenn konservative Beobachter auf die Differenzt:n zwischen 
den USA und den westeuropäischen Regierung,~n zu spre­
chen kommen, die besonders angesichts des sowjetischen 
Eingreifens in Afghanistan nicht mehr zu verbCI-gen waren, 
ist zuweilen sogar von einer "uansatlantischen Krise" die 
Rede. Diese "war in der Tal nicht mit früheren Krisen ver­
gleichbar, dc:nn sie betraf vor allem fast alle Europäer und 
besonders die Deu15chen. die bi~ dahin treuestel[\ Alliierten 
und nicht nur die Franzosen wie unter de Gaulle".l 

Gefährdet der Reagankurs die ßRD? 

Nicht allein das Verhältnis zu den USA ist nicht mehr unge­
trübt, folgt man dieser Sichlweise; die grund[egi~nden Fun­
damente der Bonner Außenpolitik sind ins Wanken geraten: 
"Das Ende der Entspannung, die neue amerikani:iChe Politik 
der Stärke und die Friedensbewegung in Weste'uropa", so 
cdn anderer Beobachter gleicher Couleur, ,,habe'n die Bun­
desrepub[ik in ihre tiefste Orientierungskrise seit den Aus­
einandersctzungen um Weslintegration und Wil~derbewarr­
nung gestürzt. Der außenpolitiKhe Grundkonsens 'Zwischen 
den politischen Lagern, der sogar die in ihren De·tails häufig 
umstrittene Ostpolitik der sozial-liberalen Ko.alition seit 
1969 überdauert hatte, scheint nun in Gefahr."2 
Wenngkich derartigcn BetrachlUngen sicher die Tendenz 
zum Dramatisieren eigen ist, kann nicht übersehen werden, 
daß etwas in Bewegung gekommen ist_ Das gilt nicht nur für 
das Verhältnis USA-Westeuropa. sondern betrifh vor allem 
die Frage, wie sich die Bonner Politik angesich ts der 110m 
Reagan'schen Kurs der globakn Konfrontation und .. Ein­
dämmung" ausgehenden Gefahren für unser Land verhalten 
soll. 
J e trolziger die sozialliberale Koalitionsregierung Schmidtl 
Genscher die Linie Washingtons unterstützt, so scheint es, 
desto größer wurde der Zuwachs der Frieden:sbewegung, 
deren zentrakr Orientierungspunkt im entschiedenen Nein 
zum NATO-Raketenbeschlu6 vom [2_12.1979 besteht. 
Immer mehr Menschen hierzulande gelangen zu der Er· 
kenntnis, daß die Bindung der Bundesrepublik an die ato­
mare G[obalstratC"gie der USA nicht nur geHihrlic:h, sondern 
schlichtweg selbstmörderisch ist. Insofern als das Bündnis 
mit den USA zu jenen außenpolitischen Dogmen der Bonner 
Staatsdoklrin gehört, die nicht hinterfragt werden dürfen, 
wird durch die Friedensbewegung in der Tat der außenpoli­
tische Grundkonsens der Bonner Parteien in Fra.ge gestellt. 
Die herrschende Kräfte halten angesichts dieser Entwicklung 
natürlich umso entschiedener an dieser Position fest. Gleich­
wohl wird auch in ihren Kreisen verstärkt die Frage aufge­
worfen, welche Konsequenzen sich aus der neuen US-Kon-
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frontationspo[itik für die Behauptung jener internationalen 
Position ergeben, die der bundesdeutsche Imperialismus im 
letzten Jahrzehnt erlangt hat. Von daher stellt sich die Frage 
nach der Interessenlalle der Bllndesrepub[ik in der gegen­
wärtigen weltpolitischen Zuspitzllng unter einem doppelten 
Gesichtspunkt, erstens unter dem Aspekt der Konkurrenz­
interessen der herrschenden Klasse besonders gegenüber den 
USA, die zugleich deren Expansionsinteressen zum Aus­
druck bringen. 

l-liervon verschieden in sicher zweitens die Interesscnlage 
der demokratischen Kräfte, deren wichtigste Aufgabe darin 
besteht, die Bundesrepublik aus der lebensgefährlichen Bin­
dung an die US-Globalstrategie zu befreien und gleichzeitig 
die wiedererwachten Expansions- und Hegemoniebestrebun­
gen des deutschen Imperialismus zurückzuweisen. 3 

Die Interessenlage der Bundesrepublik wird von mehreren 
Faktoren bestimmt. Dabei muß zunächst auf das ganz ele­
mentare Interesse der Ex.istenzerha[tung hingewiesen wer· 
den, das auch gegensätzliche soziale Kräfte gemeinsam ha· 



ben. 
Nicht zu Unrecht weisen in leuter Zeil auch Stimmen aus 
dem bürgerlichen Lager darauf hin, daß durch die neue Mili­
tärstrategie der USA die Kriegsrhiken speziell für die ßRD, 
den NATO-Fronutaat an der Nahtstelle zum sozialistischen 
Lager, in einem Ausmaß erhöht werden, das in der Konse­
quenz die Ex.istenz des Bonner Staates selbst aufs Spiel 
setzl. Schon heute ist die ßundesrepubl.ik angesichu der 
Lagerung von 5.000 bis 7.000 atomaren Sprengköpfen4 das 
mit Abstand größte Atomwaffendepot in ganz Europa. Die 
Verwirklichung des NATO-Raketenbeschlusses vom 
12.12.1979 würde dieses Atomlager um 108 PeNhing 11 und 
112 Cruise Missiles (Marschflugkörper) anreichern, also den 
größten Posten der westeuropäischen Stationierungsländer 
(insgesamt 108 Pershing 11 und 464 Cruise Missiles) abbe­
kommen. Damit ..... ürde sie zu der Abschußrampe für die 
USA im Ernstfall. aber auch z.u der Zielscheibe eines dann 
zu erwartenden sowjetischen Gegenschlages. 
"Die Bundesrepublik", schreibt Spiegel-Herausgeber Rudolf 
Augstein, ..... wird jetzt der am meisten bedrohte Staat der 
Erde. Sie ... ist 'FcstJandsdegen' in Mineleuorpa, wenn an-
derwärts gefochten wird, mit einer US. Fähigkeit zum Erst­
einsatz gegen die Sowjet union. Wenn überhaupt nur ein Teil 
von Europa, dann wäre die Bundesrepublik, im Zeichen 
ihrer 'Nachrü5tung', mit Sicherheit zerstört, eher und 
grlindlicher als jedes andere Nato-Land, wenn nicht ab ein­
ziges ... 5 An anderer Stelle schreibt Augstein, "daß der 
NachrüslUngsbeschluß nicht in erster Linie daw dient, eine 
regional vorhandene Lücke :w nmen. Vietmehr, er hat 
Geisel-Funktion, er soU das Kernstück der atlantischen AI· 
lianz, die Bundesrepublik, bei der Stange halten".6 
Es bedurfte: nicht erst de:r Auße:rung R. Re:agans über die: 
Denkbarkeit eines begrenuen Atomkrieges in Europa, um 
zu erkennen, daß sich die USA sicherheitspolitisch längst 
von den Westeuropäem abgekoppelt haben. Dies war schon 
in de:r NATO-Strategie der "flexible response" (flexible Ver­
geltung) angelegt, die ja zum Ziel hatte, einen atomaren 

Schlagabtausch, bei dem auch das Territorium der USA in 
Mitleidenschaft gezogen wird, bis zuletzt durch eine "abge. 
stufte" atomare KriegsfUhrung in Mitteleuropa hinauszu­
zögern. Und dies ist jetzt in der Pentagon-Doktrin vom "be­
grenzten Atomkrieg" ganz offensichtlich geworden. Die 
Stalionierung von neuartigen atomaren Mittelstreckenrake· 
ten in Westeuropa und speziell in der Bundesrepublik, ist 
das entschddende Mittel zur Verwirklichung dieser gefahr­
lichen Option ... Es waren und sind die Amerikaner", so 

nochmals R. Augstein, "die öffentlich darüber diskutieren 
und darauf hinzielen, daß ihr Risiko entscheidend geringer 
sein soU als das der Bundesrepublik. Sie haben die Solidari­
tät zu ihrem wichtigsten Verbündeten angenagt, und tun es 
noch, nicht wir. Sie betreiben, wenn man sich dieser alber­
nen Begriffe denn partout bedienen will: 'Finnlandisierung', 
'Hollandisiaung', 'Osloisierung'."7 

Auf einem zweittn Feld gibt es divergierende, zumindest 
aber unterschiedlich gewichtete Imeressenlagen zwischen 
den USA und de-r BRD/Westeuropa, die ganz offenkundig 
sind, nämlich auf dem Feld der EntspannungspoJitik. 
"Während Europa", so heißt es in einer Studie für die 
NATO, "im großen und ganzen positive Erfahrungen mit 
der Enupannungspolitik machte und diese auch nach der 
sowjetischen Invasion (in Afghanistan) aufrechtzuerhalten 
suehte, machte sieh in den USA seit Mitte der 70er jahre 
eine zunehmende- Cegnerschaft zur Enupannungspolitik be­
merkbar, da in den USA Entspannung nicht solch konkrete 
Ergebnisse wie in Europa zeitigte ... 8 

Entspannung - größere SpieJräume für 80nn 

Keine geringe-n Vorteile hatte dabei die BRD z.B. an der 
Entwicklung der Wirucharts- und Handelsbeziehungen mit 
dem sozialistischen Lager. Ihr Osthandel erlangte Ende der 
70er jahre den achtfachen Umfang des Osthandels der USA. 
Der bundesdeutsche Handelsumsatz mit der Sowjetunion 
stieg zwischen 1971 und 1979 um 680%; etwa 350.000 Ar­
beitsplätze in der Bundesrepublik werden durch die Auf­
träge aus Osteuropa gesichert. Und mit dem jetu kurz vor 
dem Breshnew-Besuch vom 21./22. November 1981 perfekt 
gewordenen Erdgas-Röhren.Ceschäft könnte sich das lIan· 
deisvolumen mit der UdSSR ab 1985 noch einmal ver· 
doppeln. 
Das ist so trotz des ungenügenden Eingehens der Bonner 
Seite auf die sowjetische Forderung nach Kompensations­
geschäften, weshalb sich besonders in der zweiten Hälfte der 
70er jahre der HRD-Qsthandel verlangsamt halle und sein 
Anteil am gesamten Welthandel der BRD sogar von 8,1% auf 
6,8% zurückgegangen LSL9 

Dennoch muß vermerkt werden, daß die hiesigen herrschen­
den Kreise den Washingtoner Forderungen in diesem Punkt 
nieht nachgegeben haben und in Bonn die These zurück­
gewiesen wird, aufgrund der künftigen Erdgaslieferungen 
(SO% de, bundesdeutschen Bedarfs) aus der UdSSR gerate-
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die BRD in eine nicht mehr zu vertretene Energie-Abhängig­
keit. Vielmehr wird das Erdgasgeschäft als Beitrag :tur Diver­
sifikation und damit zur Lockerung der generellen Außen­
abhängigkeit der BRD auf dem Energiesektor betrachtet. 

Außerdem ist es zumindest in der sozialliberalen Koalitions­
regierung unumstritten, daß Handel und Wiruehaftsaus­
tausch zwi$chen Ost und West auch eine friedenssichernde 
Funktion haben, da sie das gegensei tige Interesse an der 
Verhinderung kriegerischer Auseinandersetzungen materiell 
zu fundieren geeignet sind. 

Wichtiger als diese diversen wirtschaftlichen Vorteile, die 
sich fUr Bonn im Gefolge der EnlSpannungspolitik ergeben 
haben, scheint jedoch zu sein, daß sich durch die,se Politik 
ganz allgemein der außenpolitische und außcnwirtschafl­
liche Handlungupietnum der westeuropäischen Staaten und 
speziell der Bundesrepub lik erhöht hat_ Es kommt deshalb 
nicht von ungefahr, daß sich der Aufstieg der BRD zur 
zweitstärksten imperialistischen Macht 93 , die sich in wach­
sendem Maße als gleichherechtigter Partner der westlichen 
führungsrnacht USA begreift (wenngleich vom politischen, 
wirtschaftlichen und militärischen Machtpotential her natür­
lich immer noch gewaltige Unterschiede bestehep), gerade in 
der Phase der Entspannungspolitik der 70er Jahre vollzogen 
hat. 

Umso unverständlicher scheint deshalb die WiUJährigkeit, 
mit der die Bundesregierung in den entscheidend.:n Grund­
satzfragen heute die Position der USA mit- und nach voll-

zieht. Oie Frage stellt sich mithin, wieso sich die soziallibe­
ralen Parteiführungen (und natürlich noch entschiedener die 
CDU/CSU) dem Konfrontationskurs der Reag:m-Admini­
stration - in dessen Gefolge die auch und gerade n.ir Bonn 
vort eilhaft en Ergebnisse des Entspannungsprozesses, von 
Bundeskanzler 1-1 . Schmidt einmal als die "Selbstbdreiung" 
der bundesdeutschen Außenpolitik bezeichnet, ganz offen­
kundig wieder revidiert werden sollen - nicht entschieden 
entgegennellen. 

Elemente der BRD-Unterordnung ... 

Die Frage stellt sich ferner, wieso Schmidt/Genscher, die 
darüber in Wettstreit getreten sind, wer von beiden denn 
nun der Erfinder der "Nachriistung" und der Entdecker der 
sog. Raketen"lücke" gewesen ist, mit aller Kraft um die 
Durchsetzung der Raketenstationierung in der Bundes­
republik ringen, wo sie doch wissen müßten, daß mit genau 
dieser Politik die Existenz der Bundesrepublik und damit 
auch der führenden Kreise in Wirtschaft und Gesellschaft, 
deren Interessen sie vertreten, aufs Spiel gesetzt wird_ Ist die 
zitierte "Schicksalsgemeinschaft" zwischen Bonn und 
Washington so zu verstehen, daß das Bonner Schicksal darin 
liegt, mit Ronald Rcagan in den Abgrund zu marschieren? 

Um auf diese Frage eine Erklärung zu bekommen, wären 
Verweise auf nach wie vor gegebene Momente der Abhängig­
keit im Verhähnis der BRD 'Zu den USA oder auch der 
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Verweis auf die ,Junior".Partnerrolle der BRD, der sie im 
übri,en längst entwachsen ist pna und pr un2ureichend. 

Es gilt vielmehr zu berucltsichti,en, cbß der BRO·lmperia· 
Iismus ..einen Wiederaufstieg zur .. Großmacht im zweiten 
Glied·' (R. Kilhnl)l° oder zur •. Mlttelmaeht", wie die Bon· 
ner Selbsteinsc:h~tzung ist. in den 60er und 70er Jahren nur 
über eine weitgehende Einordnung in die US.clobalstrategie 
erreichen konnte. 

Dies ist der eigentliche Grund dafür, daß die etablierten 
Bonner Parteien auch heute noch nicht an dem Dogma der 
unbedingt anzustrebenden Gemeinumkeit mit den USA 
rütteln lassen. Es geht ;1.1$0 vorrangig darum, daß die Bundes· 
republik auch heute noch die Politik der USA als Mittel zur 
D\U'chsenung eigener Zielsetzungen betrachtet. Ein Ein· 
schwenken iuf den US-Konfrontationskun von seilen der 
BRD trägt 50 gesehen .owohl Züge der Unterordnung als 
auch der eigenständigen ExpansionsinterenCß der herrschen­
den Klaue der BRD. 

In diesem Zusammenhang ist IOgar eine Annäherung bzw. 
Angleichung der Konzeptionen in der Sys"IC_maweinander. 
,etzu"l ~u konSliltieren. Denkt man an die maßgebliche 
Initi'llive der BRD und spC'lieU Helmut Schmidts beim Zu. 
• tandekommm des NATO-RaketenbeKhluues $0 wird klu 
daß von westdeutscher Seite nicht wenige eige~standigc Bei: 
ttige zu diescr von ,emeinsamcn und übergeordneten In. 
teresscn aus geruhrten AUlC.inandcr.C'lzung mit dem 5Oxia­
listischen J..ager ausgehen. 

Im ZUS<lmmenhang mit der R3k.etendiskuuion und der wes­
bezl.lllicben Intereuenlage von Teilen der hernchenden 
Klasse der BRD gebUhrt auch den Überlegungen des iulieni· 
sehen Generals und ehemaligen stellvertretenden NATO­
Oberbefehlshaber 1'\ino Pasti Aufmerksamkeit: ,.Die vor· 
wiegend in Ocuuchland slationierten amerikanischen Kern· 
w;if(en h;itlen also eine Doppebufpbc ~u erfiilh:n, nämlkh 
die Bedeutung der autonomen nuklearen Streitkräfte frank· 
reichs ~u verkleinern und Deutschlimd den Stalus einer 
'quasi-nuklearen ' Macht zu \"Crleihcn. da es aur seinem Terri· 
torium tine enormt Menge von Kemwarren hatte und hat. 
Zwar Ilehtn sie noch unter amerikanischer Kontrolle. aber 
wesc KOntrolle könnte leicht abgetrelen werdco. wenn man 
es rur zweckmiBig hllt.'·11 
Die DirfCTmzcn. die in der letzten Zeit bei der Uerausbil· 
dung dieser neuen Konfrontationspolitik zwischen Bonn 
und Washington aufgetreten sind. reduzieren sieh vor diesem 
Hintergrund auf Differenzen CTstens um die Frage, welche 
Konzeptionen und Strategien in der Syslemauseinandersel. 
zung zur Anwendung kommen tollen. Dabei spielt auch die 
hage nach der richtigen "Mischung·' von konfronlauycn 
und kooperouiven Elemenlen in der Auseinandersetzung mit 
dem fOzialiltischen Lager und den nationalen Befreiungs. 
bewegungen eine Rolle . 
Lctztues ist rur die BRD und andere wesleuropäische Rcgie­
runa:en vor allem deshalb to wic:htig, weil sie zweiteilt Khr 
wohl registrieren. dilß .ieh der Reapnkurs nicht ~uJctzt de,­
~Ib so auf den Vorrang militärischer Millel in der System. 
auseinandersetzung fixiert. weil der US-Imperialismus auf 
diesem Gebiet am deutlichsten noch seine Überlegenheit 
auch im Vergleich xu den imperialiniscben Rivalen erhalten 
konnte. Sie sehen, daß Wuhington auf diese Weile u.a. 
horrt, leine eindeutige IIcgemonieposition im impcrialilli. 
sehen Lager zurückzuerobern. Dies kann nahirlich, weil not· 
wendigcrwcise auf ihre K05teD gehend. nicht im Intercuc 
der BRD liegen . 

... und Eigenständigkeil gegenüber Washington 

Der ßRD-Imperialismw verfolgt .omit in der gegenwärtigen 
Auseinandersetzung innerhalb des westlichen Lagers ein 
doppeltca Ziel: einmal will er sicherstellen, daß .. die Blirid­
nistolidariliit·' keinen Schaden leidet. weil er sich dariJber im 
kilIren ist, daß er seine spezifischen Expansionsinteressen 
(z. B. auch K"ine nllch wie vor vorhandenen Ambitionen ~_ 
genlibcr der DDR, die in Formeln w~ vom .. Orrenhalten der 
deutschen Fra(l:e" zum Awdruck kommen) nur in diesem 
und vcrmitleb dieses BundniSJC. durchsetzen kann; zweitens 
soll dieK" lIannoniJierung des Bimdnissa auf eine WeiJe er· 
fOlsen, bei der die erreichte internationale Position der BRD 
unangetastet bleibt und m6slich.t noch aU!ßcweitet wird. 

Während sich die USA unter R. Reagan anschicken, ihre 
ausgehöhlte Hegemonierolle im westlichen Lager zu restau­
rieren, «ilt e. in Bonn und anderen westeuropäischen Haupt 
stadten bcreiu als ausgemacht, daß die USA kiinftig den 
Westeuropäcrn ein «leiebbereebti&te. Mitspracherecht bei 
weltpolitilChen Entscheidungcn einraumen mUssen. 
Zu diesem Zweck wird von dieser- Seite immer wieder du 
Kontepl der "Arbciuleilun," und die forderung nach der 
Errichtung neuer KoordinatioDS' und Konsultatiorumecha­
nismen ~ur Sprache gebracht.12 I-Herdurch soll gewährleistet 
werden, daß die der westeuropii.chen Interessenlage ent­
sprechenden Vorstellungen einer Awweitung des Sicher­
heitsbegrirrs auf wiruchartllche AJpekte xum Tragen kom 
men. wobei aber auch an eine stärkere Beteiligung West euro· 
pas In Krisc.nlösungutratesicn in der Dritten Welt gedacht 
",. 
Folgende Bemerkungen du NATO·Berater. W. Woyke sind 
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in di~em Zusammenhang sehr aufschlußreich: "Gerade in 
diesem Bereich (gemeint ist der Bereich der außenwirt­
schaftlichen "Sicherheiupolitik " gegenüber der Dritten 
Weh, wo zahlreiche unterschiedliche Wirtschaftsinteressen 
zwischen den USA und Wtsteuropa vorl iegen: d. Verf.) kann 
das Konzept der Arbeitsteilung innerhalb der Atlantischen 
Allianz vorgenommen werden. Angesich ts größerer Abhän­
gigkeitsstrukturen der West europäer muß auch eine andere 
Vorgehensweise erfolgen. Bereits ~Hlle der 70er Jahre wur­
de das Konzept der Arbeitsteilung vorgenommen, a ls EG· 
Europa mit seiner finanziellen Unterstützung fü:r Ponugal 
und Spanien und den beschleunigten ßeitrittsverhandlungen 
mit Griechenland praktisch eine Komplementärfunktion für 
ilie NATO erfüllle und zur Stabilisierung der du_reh inner­
gesellschaftliche Probleme hochgradig gefährdeten Süd­
flanke der NATO massive Unterstützullg z.ukornomen ließ. 
Solch ein Konzept der Arbeitsteilung muß in den 80er Jah· 
ren stärker praktiziert werden. 

Konfrontationszeichen gegen die Dritte Welt 

Einmal müssen aufgrulld ihrer gewachsenen Volkswirtschaf­
ten die Europäer einen stärkeren Anteil an den Verteidi­
gungsanstrengungen des gesamten Westens tragen und für 
die USA Reserven schaffen, die zum Beispiel am Persisch­
Arabischen Golf bedeutsam sein könnten. Zweitens kann 
die zunehmende Bedeutung der EG als wdtpoliti:>cher Fak­
tor gerade im Versuch einer Lösung der Nah-Ost-Krise und 
der Konnikte im Golf genutzt werden. Schließlich können 
die EG·Länder in der Dritten-Welt·Politik aufgrund histori· 
scher Bindungen eine von den USA unterschieclliche Politik 
betreiben, ohne daß der Gesam tstrategie geschadet. wird. ,,13 
Auch in der Frage der Schnellen Eingreifttuppe der USA 
solle Westeuropa einen !pezifischen Beitrag anbie'ten, damit 
die spezifisch westeuropäischen Interessen mit von der Par· 
tie bleiben. "Aus europäischer Sicht ist es notwendig", heißt 
es in einem im februar 1981 vorgelegten Gutachtt:n der vier 
außenpolitischen Institute der BRD, Frankreiihs, GroB­
britanniens und der USA (dessen Positionen sozuS<lgen einen 

.offiziösen Kompromiß zwischen den USA und Westeuropa 
darstellen), "durch ein direktes Engagement (in einer Ein­
greif truppe für den Nahen und !l.littleren Osten;d. Verf.) zu 
ewährleisten, daß solche Vorkehrungen auf geteilte Verant­
,,",ortung und wirklich kollektive Entscheidungsprozesse ge­
gründet werden. "14 
Nach diesen Vorstellungen soll zwar die Hauptlast für die 
Aufstellung einer Schnellen Eingreif truppe auf die USA ent­
falJen, die Westeuropäer jedoch mit einem "gewissen perso­
nellen und materiellen Beitrag" vertreten sein (vor allem 
durch Großbritannien und frankreich) und logistische Un­
terstützung bereitstellen (die BRD tut dies bereiu). ferner 
solle man sich um die Verstärkung westlicher Stützpunkle in 
der Region bemühen und durch Beibehaltung df~ r eigenen 
(europäischen) Militäranstrengungen in Europa (auch hier 
ist wiederum der spezielle Beitrag der BRD wi<Chtig) die 
Möglichkeit schaffen, daß US-amerikanische ,.Ressourcen'· 
für den Nahen und Mittleren Osten freigesetzt werden. 
Was die seit langem immer wieder diskut ierte A'usweitung 
des NATO-Vermgsgebiets in die südliche Halbkugel betrifft, 
so solle das westliche Bündnis ,.das Verfahren gemeinsamer 
Bcwertung und Konsultation auf solche Vorgänge in der 
dritten Welt erweitern, die unmillclbar Sicherheits interessen 
ihrer Mitgliedsstaaten berühren ". 
Betrachtet man die sei t Veröffentlichung dieses offi.dösen 
Gutachtens verstrichene Zeit , 50 wird man reSISteIlen, daß 
eine ganze Reihe der darin genannten Punkte b,:reits ver 
wirklicht sind, während andere von den USA im Alleingang 
durchgeführt wurden. 
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Auch in der Drille-Welt-Politik der Bundesrepublik , die bis­
lang noch sehr stark von integrationistischen Vorstellungen 
getragen war. machen sich Tendenzen bemerkbar. die in das 
Klima der von den USA angefachten globalen Konfronta­
tion hineinpassen. 
Mit seinen MilliardenbetTägen flir die reaktionäre Mili tär­
diktatur in der Türkei und seinen Schwerpunkt hilfen für 
Ägypten so ..... ie fur Pakistan hat Bonn gezeigt. daß es bereit 
ist, seine finanzielle Unterstützung rur die Dritte Welt wieder 
stärker nach strategischen Gesichtspunkten im imperialisti­
schen Gesamlinteres$C einzusetzen. Auch die Iiilfe für Nika­
ragua soll nach den Vorstellungen von Minister Rainer 
OffergeId gestrichen werden, falls sich die sandinistische 
Revolution zu weit nach links entwickelt. 15 Nach EI Salva­
dor sollen nach den Vorstellungen von Außenminister H.D. 
Genseher wieder I-lilfsgelder fließen und ein bundesdeut­
scher I~otsdlafter entsandt werden (obwohl dies innerhalb 
der Regierung nicht unumstritten ist). Mit der bevorstehen­
den Uberal isie.rung der WaHenexportt ""ilI sich die HRD 
noch stärker als bisher in die Militarisierung der Dritten Welt 
einschalten. 

Und mit der bislang vorgesehenen überproportionalen Stei· 
gerung des EntwicklungshilfeetaU ist es auch vorbei, wenn 
man registriert. daß bereits rur 1981 zwar nicht die absolute 
Uöhe der Ausgaben, wohl aber die Verpflichtungsermächti­
gungen, die für die zuküllftige Höhe des Etats weichenstel­
lend wirken, kräftig gekürzt wurden. Mit den Interessen der 
demokratischen Kräfte in der Bundesrepublik hat alles dies 
freilich wenig zu tun, wohl aber mit den Expansionsbestre. 
bungen des westdeutsche.n Großkapitals, dessen Rolle auch 
in der gegenwärtigen konfrontativen Weltlage bewahrt und 
befördert werden soll. 
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AllS-Umfrage bei 
Befreiungsbewegungen, Friedens-, Solidaritätsbündnissen und 

Friedens- undl Befreiungskampf­
ei n Gegensatz? 

Du beeindruckende: Stärkezuwachs und die Breite der bundesdeutschcn Friedensbewegung manifestierten sich mit der Frie­
densdemonstration der 300.000 vom 10. Oktober 19:!il in Bonn. An ihr beteiligten sich auch die verschiedensten Gruppierun­
gen der antiimperialistischen Solidatitätsbc:wegung, ~() zum Südlichen Afrika, zu EI Salvador/Mittclamerika usw., sichtbar an 
ihren spezifischen Transparc:nte:n und eigenen Inrormationsständen. Auch die: prominentesten Befreiungsbewegungen der Orit­
tcn Welt unternützteD die Bonner Demonstration. Sie erarbeiteten eine gemeinsame: Stellungnahme. die Tony Sedat, der 
Vertreter des Afrikanischen Nalionalkongrcsses Südafrikas (ANC). ursprünglich auf der Abschlußkundgebung vortragen solIte. 
Wegen Einwänden der Veranstalter gegen die Erwähnung der Palästinafrage b:l!w_ der Palästinensischen Befreiungsorganisation 
(PLO) kam el nicht zum Verlesen dieser gemeinsamt:n Erklärung der 6 Befreiungsbewegungen. 
Unseres Erachtens geht es darum, die Sichtweise beide:r Seiten zur Kenntnis zu bringen, sind sie doch beide von der gegenwärti. 
gen globalen Konfrontation hautnah betroffen und urn das Hen,usfiltern ihrer realen Interessengemeinsamkeiten bemüht. Eben 
dies, die Versachlichung und Förderung des Dialogs l:wischen bundesdeutscher Friedensbewegung einerseits, Befreiungsbewe­
gungen und Solidnitätsbewegung andererseits, ist auch das Anliegen unserer AIB·Umfrage "Friedens- und Befreiungskampf­
ein Gegeruau? ". An Vertreter repräsentativer Fried.ens· und SolidaritätsbÜDdnisse richteten wir daher dieselben drei Fragen 
wie an die Bonner Repräsentanten der Bc:freiungsbc:wegungen ANC, Tony Sedat, und der salvarlorianischen Revolutionär· 
Demokntischen Front /Nationale Bc:Creiungsrront Farabundo Marti (FDR/FMLN). Geantwortet haben ferner Peter Wahl, 
Sekretariatsmitglied des Antiimperialistischen Solidaritätskomitees (ASK) und die Anti-Apartheid-Bc:wegung (AAB). Schließ­
lich bezogen drei der repräsentativsten Friedensbündn isSt: Position: für die Veranstalter der Bonner Demonstration die Aktions­
gemeinschaft Dienst für den Frieden (AGDF; Mitglieder sind u.a. die Aktion Siihne1;eichen/Friedensdienste, Christlicher Frie­
den.sdienst, Weltfriedensdienst) deren Ge5chäflsrührer' Ulr icb Frey; aus dem Kreis der Initiatoren des Krefelder Appells Chri­
sloph Sträs5er (ehemals Vorsitzender der Jungdemokraten); und Achim Maske rUt das Komitee für Frieden, Abrüstung und 
Zusammenarbeit in Europa (KOFAZ). 

AlB-FRAGE I: 
Sehen Sie bedeutsame Inuressc:ngemeinsamkeiten zwiischen der Friedensbewegung Weste uropas bzw. der USA einerseits, und 
den VölkeJll und Befreiungsbewegungen der sog. Dritten Welt (Asiens, Afrikas und Lateinamerikas) andererseits? Wie ordnen 
Sie in dies Verhältnis von Friedens· und Bdreiungskampf den NATO-Atommkc:tenbeschluß vorn 12.12.1979 und die Reagan­
Direktive zur Produktion von Neutronenwaffen ein? 

Ul.RICH FREY (AGDF): Es gibl bedeutsame Inleressengem~'in5am· 
keilen zwischen der Friedensbewegung in WeSleuropa und in den 
USA C'ineneiu und den Völkern und den Befreiungsbewegungen der 
sog. Driuen Welt andereneillI. Die Gemeinsamkeiten liegen darin, das 
gemeinsame Obcrleben aller Völker auf dieser kleinen Erde ln Frie­
den und Freiheit sichern zu helfen. 
Gefährdet ist diese. Überleben dureh zunehmende Waffenexporte 
au.I den Industriestaaten, also aus Nordamerika und Europa. in die 
Under Asiens, Afriku und Laleinamerikas. Dadurch gehen d;cn sog. 
"Enlwicklunpländern" die ReSllourcen verloren, die aie zum Aufbau 
ihrer Wiruchaft benötigen. Es ist eine bekannte Tatsache, d,aß die 
Entwicklungshilfegelder z.B. aus den wC$t1ichen Industrie!!!aaten 
nidl.t im entferntenen die Verluste aus den Rüstungsc:xporll:n au .. 
gleichen. 
Ein weitere. gemeinsames Interene ist, die militäri.che "Frieden5-
.icherung" durch eine politische Friedenssicherung zu enelzo:n, um 
die Gefahr einer militirischen Konfrontation ~u verringern, die z.B. 
infolge von Slreitigkeiten im Nahen Osten ausbrechen könnle und 
die dortigen Länder einbe~iehen würde. 
In diesem Zusammenhang lind der NATO-Beschluß vom 12.1:2.1979 
und die Aufnahme der Produktion von Neutl'QDenwaffen schidlich, 
weil sie nicht geeignet sind, das Niveau der mililäruchen Gewalt8Jl­
drohung in der Welt ~u senken. Die Länder der "Dritten WeI't" wer· 
den durch du Beispiel der Industrieländer in Ost und West immer 
mehr ge~wungen, die eigenen militärischen Kapazitälen zu ern'eilern. 

CHRl5TOPH STR,usER (Ktdddcr Appell): Die AufrilJtungspolitik 
insbesondere der USA triffl den Lebensnerv Europas wie aUlch der 
BcfreiußiSbcwegungen, die gegen Unterdrückung und Ve""'dgerung 
der ~lementlltSlen Menschenrechte ktlmpfen. DanuJ ergibl sich 
~wangsläurl8' die Verbindung der Friedensbewegung mit den Kräften, 
die um ihre Freiheit kämpfen. 

llierfür nur 2 Argumente: 

Zum einen weiß jedc:r, daß mit den Milliarden, die rur die Produktion 
der neuen Waffen ausgegeben wurden und werden, die ehemaligen 
und jetzigen Kolonialmächte ihre grundlegendsten Verpflicfltungen 
gegeniiber der "Drillen Welt" ermllen könnten. Zweilens ist festzu­
stellen, daß der NA TQ·Be,mluß als auch die Entscfleidung zum Bau 
der Neutronenbombe keine isolierlen Schrille, sondern im Rahmen 
einer globalen amerikanischen Strategie ZUt Wiederhel'$lellunl der 
Weltmacht Nr. I 8Jlzusiedeln sind. Dies belegen die Auhtellung der 
"Rapid Dcployment Force" (Schnellen Eingreif truppe der USA; d. 
Red.) und noch deUllicher die Bedrohung Kubas, die unverhohlene 
Einmischung in die inneren Angelegenheiten NikaraguliLl und die of­
fene - auch mit ntuen Waffenlieferunlen V1:fSl:hcn .. - Unler$lllbung 
millelamerikanisdler Diklaturen, Im eklatantenen sichlbar in EI 5al­
vador. 

iIoonn. IU 10 I~'I Vr.,(j.< l)(mo. ... 'u.,"'" , .. ..." Ijltl) ("",hoch'< 

39/25 



ACHIM MASKE (KOF AZ), Es 8('ht, glaube id:t, um dan gleiche Zid , 
eine Welt ohne Krieg in der audl die Kritgsunachen Del"!itigt sind, in 
der die Völker gleidlberedltigt ~usammenleben und ~usammenOlr' 
beiten und ihre inneren Probleme selbst IÖKn; demokratisdl, im 
Interesse der Völker, ohne Unterdrückung. Doch bis dahin ist ein 
langer Weg. Heute vemungern Millionen in den Entwicklun8$ländem. 
Dorti8(' Diktaturen werden unterstützt, um fremde Rohsloffvorkom· 
men auszubeuten oder JOziaie VemältniSile ~u konservieren, die ein 
besonden profitables Operieren westlidler, vor allem m-ultinationaler 
Großkonurne in diesen Ländern erlauben. Solange: dies so bleibt, 
bleibt der Frieden gerahrdet. 
Durch den NATO-Raketenbeschluß, d.h. die Absicht ab 1983 ziel­
genaue "Entsdllagswaffen" unminelbar vor der HaustiIrder UdSSR 
zu stationieren, entl;tebt eine äußerst gefahrlidIe Situation. Die US­
RegierußR hat praktisdl die ganze Welt zu ihrem Interessengebiet 

erklärt und scheint bereit zu ~ein, in regionale Konflik,,: auch militä­
ris.:::h einzugreifen. Ein Krieg im Nahen Osten, den die USA mit Ilm,r 
mobilen Eingreif truppe führen, würde außerordentlich leicht 'Zu ei­
nem At.omkrieg eskalieren können. Die UdSSR und einige Staaten 
der Region haben gegenseitige vertragliche Verpflichtungen und bei 5 
Minuten Flugzeit der Pershing IT Raketen vom Niederrllein, der Pfalz 
oder Bayern aus nach Moskau ist CI unmöglidl, militärische Aktio· 
nen und Reaktionen abzuwägen und darüber zu verhandeln. Selbst 
wenn niemand den Atomkrieg wollte, könnte er leicht durch Mißver­
ständnisse oder Fehlreaktionen beginnen. Eine Politik der militäri· 
adlen Intervention und Konfrontation forden dies heraus. 
in diesem Zusammenhang steht auch die Produktion der Neutronen­
waffen. Diese Waffen sollen den atomaren Bliukrieg ftihrbar machen. 
Truppen des Gegners sollen in Gebieten vernichtet w!~rden, die für 
eigene Verbände passierbar bleiben sollen. Dies sind keine Waffen zur 
.. Abschreckung" mehr. Es ist natürlich nicht auszuschti.eßen, daß aie 
in Ländern der "Drillen Welt" e.inge-'<: Ut werden könnten. 

PETER WAHL (ASK), Die Völker der Welt sind heutc allesamt be­
troffcn von dem globalen Konfrontationskun der :!tclTschenden 
Krei:oc der USA. Die von der Reagan-AdministratiorJ ausgehende 
Atomkrie8$gefabr rühn an die Leben,intcreuen der Vö"lker Europas, 
dcr USA und der Drillen Welt insofern gemeinsam, ab sie bei einem 
atomwen Sehlagabtausdl zwischen NATO und Warsch~,uer Pakt ane 
von VernichtWlg bedroht wären. Während für die .,Gc.i'lCl We$leuro­
pa" der NATO-Bescllluß wr Stationierung eines SY$ten~ s neuer ato­
marer US~tittelstreckenraketen die unmittelbare Existenzbedrohung 
ausmacht, sehen sich die progreniven Regimes und Befreiungsbewe. 
gungen der Dritten Welt dem Militärintem:ntionismus Washingtons 
gegenüber. Die US-"Kricgsspicle" gegen EI Salvador, Nikaragua, 
Kuba oder üb)'en, die Aufstellung einer US-Eingreiftruppe u.a.m. 
demonstricnen bereiu, daß die Regierung Reagan ei mit ihrer An­
drohung militärischer Gewalt gegen den Befreiungllkampf der Völker 
Ernst meint. 
Das Nein zur US·Produktion von Neutronenwaffen ist der west­
europäischen FriedmJbcwtgUllg mit den Befreiungsbew(~gungen bzw. 
der Drillen Welt gemeinnm. Als mobile Angriffswaffe, die Menschen 
"veruftet" und Anlagen un~-crsehrt läßt, ist sie nicht nur rur den 
Einsatz in Europa, sondern auch zur impcriaJiniscbc:11 Eroberung 
fremder Rohuoffquellen oder zur Anti-Guerillakriegfi:ihrung geeig­
net. Eine perverse Bedrohung für bride Sriten aho. 
Das von der Rcagan-Administration forciene Wettriisten bringt noch 
eine weitert schW1:re Biirde rur die Völker der Dritten Welt wie die 
Weneuropas bzw. der USA mit sich: Dringend benötigte Mittel zur 
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Oberwindung von Unlerentwick.lung. Hunger und Annut werden in 
die Hochriinung verpulven, münden in den kapitalistischen Haupt­
ländern in einen drastischen SoziaJahbau. 
ANll·APAR1'HEID·ßEWEGUNG (AAB): Ikr Weltfrieden ist nidlt 
nur eine Sache des "europäischen" On·Wesl·Konnikt$. Er l$t nicht 
nur bedroht, wenn in Wes te uropa neue US-Raketen installiert wer­
den - sondern auch durch die Unlerdrücl.:.ung und Ausbeutung der 
sdlwan:en Bevölkerungsmehrheit durch das weiße Rassistenregime in 
Siidafrika und dessen militärische Angriffe auf die Nachbarländer. 
Als eines der in Afrika am stärll;sten gerüsteten Länder (der Militir­
haushalt Südafrikas für 1981/82 wird um mehr als 30% gesteigen) 
fühn Siidafrika eine Politik der militärischen Stärke und der ver­
brannten Erde durch, die in einen 3. Weltkrieg miinden kann. 
Im Jan...,... 1976 ennächtigte sich das weiße Regime in Siidafrika im 
"Defence and Amendment Act", in jedes Land südlich dei Äquators 
einzudringen, welches es als Bedrohung -,<:ines Apartheid·Systems 
betrachtet. Dazu will PrclOria auch Atomwaffen ein$Ctzcn. 
Ohne die Unterstüuung westlidler Staaten könnte das rassistisdIe 
Minderheitsregime in Südafrika nicht überleben. Zu $Cinen stärksten 
Stützen gehön die Bunde$republik Deutschland. 

Seit Beginn der 80er Jahre setzt insbesondeTC die US-Regierung auf 
rine Politik der Stme; auch die Mehrheit der anderen NATO-Staa­
ten folgt tendenziell diesem Weg unter Aufg',we der begonnenen Ent· 
spannungsarbeit. 
Die Entsdleidung Reagans zum Bau der Neutrooenbombe vom 6. 
Augui l 1981, dem Jahrestag des Abwurfs der Atombombe der USA 
über Hiroshima im Jahre 1945, betrifft auch direkt die um ihre Frei· 
heit und Unabhängigkeit kämpfenden Völker in Afrika, Asien und 
Lateinamerika, denn in den Augen z.B. der Apartbeidvcrfedlter kann 
es nichts Idealeres geben als diese mobile Angriffswaffe, die Men· 
schen, "TelToristen", vemidltet, ohne dahei profilmindernden Sadl· 
schaden anzurichten. 

TONY SEDAT (ANC Südarribs): Den massiven Demonstrationen 
von Europäern gegen die SLationierung nuklearer Waffen in ihren 
Ländern, gegen die Produktion der Neutronenbomben und gegen den 
Wahnsinn der Walfenproduktion $Owie den Demonstrationen gegen 
steigende Ameitslosigkeit in Europa und den Vereinigten Staaten 
nach zu urteilen, liegt es auf der Hand, daß die Mens.:hen an der 
Basi, eine FOr!$Ctzung dieses Kurses gegen ihren Willen nicht mehr 
hinnehmen wollen. Die unterschiedslose, zumal politisdl motivierte 
Belieferung saldler Länder wie Südafrika mit technologischem 
Know-bow und Materialien erfordert, daß die Befreiungsbewegun­
gen, ob nun in Asien, Lateinamerika oder Afrika, Teil der weltweiten 
Friedensbewegung werden. 

Dem hinzuzufiigen sind die direkte Intervention und Einmisdlung 
der USA im Nahen und Mittleren Osten - die. zunehmenden Warfen­
lieferungen an Marokko, die militärisdIen Obunsen. die Aufllellung 
einer Eingreiftruppc. - , die direkte Intem:ntion in EI Salvador, die 
Ennutigung und Unterstützung der südafrikanismen intervention in 
Angola vom illegal beset2ten Namibia aus sowie die Ermunterung rur 
Siidafrikas Destabilisierungspotitik im Südlichen Afrika und darüber 
hinaus auf den Seychellen. Dies sind nicht nur fUr die Länder der 
Dritten Welt Grunde, lidl in die Friedensbewegung einzureihen, JOn­
dem auch rur die flefrdungsbewegungen selbst Gebot, sowohl ihre 
Kontakte als auch ihre Rolle in dieser Angelegenheit von Leben und 
Tod zu verstärken. 
EI wäre unsererseiu ein Fehler anzunehmen, ein zukünftiger Krieg 
bliebe auf Europa begrenzt. SIldafrika, dieses rassinisdle und raschi· 
nis.:::he Regime, wird alles in seiner Macht stebende unternehmen, die 
Interessen seiner Minderheit und die seiner imperialistischen Helfer 
zu wahren. Dank dcr Hilfe des Westens baben sie. nukleare Waffen 
produziert oder das Potential dazu. Sie sinnen über die Neutronen· 
bombe nach. Diese Waffe ist nicht nur zum Gebl1ludl in Europa 
geeignet. -"ndem auch im besondeTCn zweckmäßig zur Anwendung 
gegen Befreiungsbewegungen und gegen von deren Truppen besetzte 
Gebiete, Sie könnte gegen die. Siidwestafrikanische Volksarganisation 
(SWAPO) und den ANC sowie in der Tat gegen die benachbarten sog. 
FronUtaaten ~um Einsatz kommen. Sie könnte gegen die Völker 
Asiens, Afrikas und Lateinamerikas benuut werden. 

FDR/FMLN (EI Satvadon): Der Frieden in Mittelamerika, auf dem 
Koininent und in der Welt wird von der aggressiven und unnachgiebi­
gell Politik der Reagan-Administration gefährdet. Ihr Vernalten haI 
die Möglichkeit eines Kriegei in der Region besdlleunigt und m .. cht 
eine internationale militärische Konfrontation absehbar. 
Die Aggres:sion$drobungen gegen EI Salvador, Nikaragua und Kuba, 
die der AußenminiJter der Vereinigten Staaten, Alexander Haig, aus­
gesprochen haI, sind aktueller Beweis dieser wahnsirmigen und fan .. -
tiKhen Politik, die auf dielC-m Weg den Sieg des salvadorianischen 
Volkes ~er .eine Unterdrücker vemindem will und die Rellung 
einer blutigen Diktatur vor hat, die nikaraguanische Revolution zu 
destabilisieren sowie den wirtschaftlidIen, sozialen und kulturellen 
Fortschritt Kubas zu zentören venucht. 



AlB-FRAGE 2: 
Oie Durcruetwng welcher Ziele im Kampf gegen den Reagankun halten Sie für vordringlich? Welche Koopcralionsmöglich­
keiten sehen Sie dabei für die westeuropliliche Friedensbewegung und die Befreiungsbewegungen bzw_ länder der Dritten 
Welt? 

VLR'CH FREY (AGDF): Auf UflM'n':r Seile hallen • ... ir es gegen­
wättig für 'IOrdringiich, gegen die Liberalisierung ... on Rüstung lCltpor­
len und gegen den Mißbrauch 'IOn Relsourcen aus der Drill.:n Weil 
für Rüstungnwecke hier bei uns zu kämpfen_ 
WÜ" .soUten im gemeinsamen Interesse mit den Befreiungsbewegungen 
dazu beitragen, die Ursachen 'IOn militärischen Auseinandersetzun· 
gen in der "Dritten Welt" und die Ursachen der bewaffneten Ausein· 
andersetzungen zwilchen ~n Bdn:iungsbewegungen undt ihren 
Gegnern abbauen zu helfen. Wir sollten uns bemühen, rur die legi· 
timen Anliegen der Befreiungsbewegungen und der zugrund.=liegen­
den Probleme bei uns Verständnis zu wecken. Du lun wir befl:iu seit 
einigen Jahren mit den uru zur Verfügung stehenden Möglidbkeiten 
gewaltf'reien Handelfu (Unterstützung der betroffenen Be~-ö:lkerung 
oder von Bcvatkerungsgruppen vor On, durch Konlakle zu diesen 
Gruppen über Freiwillige unserer Organisationen, durch Geldumm· 
lungen und durch Öffentlichkeitsarbeit). 

,---'---------------, 
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CHRJSTOPH STRÄSSER (Krefddcr AppeU): Für die Frieden.· 
beWegung: die nach wie: vor wichtigste Aufgahe ist die: Verhinderung 
~r Stationierung neuer arneril<aniKher Raketen in Europa. Da ... on 
darf sie $ich nichl ablenk.en lasJeD. 
Darüber hinaus gilt el aufzuuigen. daß die Politik der ammikani­
$ehen AdminislnItion Icbensbedrohend wird, und r.:war nidll ruruos 
Europkr, sondern insbesondcte auch für das Überleben derjenigen 
Krifte in aller Welt, die .ich aus dem Einflußbereich der USA lösen 
woUten und gelöst haben. 
In dieser Fuge der Eigcnständigkeit, der Entwicklung freihe itlieher 
eigcnSländij:er Strukturen sitzen wir alle in einem Boot. Die Waffen, 
die gebaut werden und vorbanden sind, dienen nämlich nicht zuleut 
der Absicherung der amerika:.is.chen Interessensphän:, und el 
tcheinl, als seien sie bereit, diese mit allen Krif'len zu verteiden. ja im 
InterellSC der neue RobstoffqueUen, neue Abs.atzml.rkte luchenden 
WirtKhafl noch aUll2.udchen. 
}lier isl eine enge KOOpeflltion der europiisc:ben \D'ld amerikanischen 
Friedensbewegung mit Befreiungsbewegungen wichtiger denn je. 

ACHIM MASKE (KOFAZ): Die US·Rcgjerung muß zum Venicht 
auf solche Waffen gC2.WWlgen werden, die gemäß ihren technischen 
Eigensdl;dten zur Führung eine. Atomkrieges geeignet sind, abo 
solche "Ersuchlapwaffen" wie Peohing n, Cruisc Missiles, MX und 
Trident n Raketen UIW. Das Konu:pt des "begrenzten Atoml<rieges" 
muß weltweit YCfurtcilt werden. Die USA müssen gezwungen wer· 
den, ihre Drohung mil militärischer IntelVentiOll durd! die Mobile 
Eingreif truppe und ihre anderen rund um den Globus operierenden 
Streit.krihe zu beenden im lnteresllC der VlSlker der "Dritten Welt", 
aber auch im Intercs.se UD5Cres Volkes oder der Bevölkerung d.:r USA 
lelblt. Denn Kriege in Ü"gendeinem Teil der Weh können l ehr leicht 
eskalieren. Demalb ist Solidarität mit den BefreiungsbewO!;iUßgCn 
und Ländern du "Drilten Welt" keine • .Mildtätigkeit", l ond.=m zu­
gleich Verteidigunt: des eigenen Lebeni. Zusammenarbcil, die diese 
Solidarität praktisch sichtbar macht, die unserer BcvölkeNl:lg z.8. 
deutlich macht, wie in EI Salvador "die Freiheit" verteidigt wird, 
,tirkt unseren Frieden, kampf und kann dem Volk von EI Slllvador 
helfen. 

PETER WAHL (ASKI: Die welteuropäische Friedensbewegung und 
die V6tker der Drillen Welt haben ein elemeniare. Interesse damn. 
daß die geplante SCltionierung von atomaren US-Mittellitreckenroke, 
tco in WC$leuropa und Ostasien Oapan, Südkon':a) verbindert, die 
Neutronenwaffen geichtet und globale Abriistungssc:hrlue eingeleilet 
werden. 
Sie müssen den InterventionJakli ... ititen Wld -drohungen Washingtons 
und seiner Verbündeu:n weltweiten Widel!tand entgegtnselr.:cn, ,ei es 
in EI SaI ... ador, dem Südlichen Afrika oder dem Nahen und Mittleren 
Olten. Vordringlich erscheint uns im Augenblick die Schaffung einer 
antiinterventionistischen Front zu Millelamerika!Karibik, um die 
von der US-Regierung offen verkündeten Kriegspläne gegen die 
Völker EI Sal ... ado", Nikaraguas und Kubu 1:U durchlueuzen. 
Eng kooperic:n:n k6Men Fric:den.- und Befn:iungsbewegung ferner 
im Ringen um die Kürzung der Riistungse:tau zugurulten JQzialer Auf­
wendungen für die Hungernden und Unterprivilegierten. Kooperieren 
mtissen heide Seiten im K..mpf gegen die AWlwcitung der Waffen­
exporte in die Dritte Welt, besonde" in Spannungs1:entrcn (Mittlerer 
Osu:n!) oder an ... olksfeindliche DiktatulTegUnes. Allerdings: Oie 
unterdrückten Völker haben das unveräußerliche Recht, sich mit al­
len Milleln einschließlich des bewaffneten Kampfes gegen die Kriegs­
maschinerien ihrer Unterdrücker zu verteidigen. sei es in Südaln"ka, 
EI Sa! ... ador, Palästina oder der Weluaban. 

ANTI·APAKllIEIO-BEWEGUNG (AA8): Bezüglich SiidaCrika be­
deutet die neue Politik der US-Regierung eine offene Partcinahme für 
die südafrikanischen Rassisten. Du Kampf gegen die 'nteressenver­
treler in den USA, der Bundesrepublik u.a. wClItlichen Staalen, die 
RassismWl und AlUbeutung im Südlichen ACrika untenlützcn, be­
deutet gleichzeitig Kampf gegen die Kräfle, die einen atomaren Krieg 
in Europa "führbar" machen wollen. Die Erfolge der Befreiungs­
bewegu~n im Südlichen Afrika engten bzw. engen den Einfluß der 
friedensbedrohenden Krifte e in. 

TONV SEDAT (ANC Siidafrika): WÜ" betraehten die in der Friedens· 
bC'o'o'egung aktiven Menschen «:belUo wie die Friedensbewegung als 
unsere natürlichen Verbündeten. So wie sie ... on ihnen auf die Gefah­
ren, welche der Rüstungswetllauf in Europa geschaffen hat. aufmerk­
sam gemacht wurde, ist es unsere Pflicht und die der Friedens­
bewegung zu erkennen, daß der nukleare Holocault nicht notwcn· 
digerweise in Europa begiMen muß. Ein Atomluieg kann im Süd· 
lichen Afrika, im Mittleren Osten und in jeder anderen sog. Span· 
nungszone in der Welt ausgelöst werden. Darum in es - neben dem 
Kampf gegen die Friedenibedrohung in Europa - geboten, zum Ziele 
der AlUrotlung von Spannungen. wo in der Welt sie auch beuehen 
mögen. beizulr.l.gen und dafür zu kämpfen. 
Seit Reagan und seinen Weinbergen, Stockmans, Haip UIW. wurden 
die oben crwihnlen Spannungen SYltematisch und ... orsäa.lich ver· 
schirft. Jedem rechtsgerichteten oder faschistischen Regime in der 
Weh wurde bedeutet, sich nicht um MeMChenreehte zu $argen. 
Überall in der Welt haben sie "die Hand von Kuba, Libyen oder der 
Sowjetunion WlW. entdecl<t. und unter diesem VOlWand bewaffnen 
sie alle reaktionären Regima der Welt. Andereneits haben auch diese 
ihn': unheilvollen Aktiviriten ... erstärkt, und sind sowohl direl<t als 
auch indirekt in Angriffe gegen progressi ... e Staaten UbeI1lIl auf der 
Weh verwickelt. 
Im Südlichen Afrika l ind die Vereinigten Staaten direkt in die Ent· 
wicklung Ridafrikanischer Atomwaffen ... elWickeit. Angesichu ihrer 
hochentwickelten Aufklirunguechniken wußten die USA sehr wohl 
von der Invasion dea Botha-Regimes und seinen Angriffen gegen 
Angola. Sowohl der Wenen als auch die USA ,ind sich der Ausbil­
dung von bereits in MOi;ambique im Einsatz befindlichen S61dnem 
bewußt, und diese: ,iod auf einen Einmarsch in Zimbabwe und an­
dere benachbarte Länder vorbereitet. 
Bisher tut man nichll, um das fuchisti~he Regime davon abzuhal· 
ten. Staude_n, und ohne Berücil.lichtigung der SWAPO von Nami­
bia, bereiten sie aktiv einen "AlUverkaur' \!;ugunsten Stidafrikas vor. 
Die $Üdafrikanische Kriegsmuchinerie wild direkt und indÜ"ekt durch 
die USA und westeuropibche Staaten venorgt. Diese Länder ignorie­
ren ... öllig den Ruf des südafrikanischen Volkes, Afrikuund d« her­
",olTllgendsten Teils der Welt, Sanktionen gegen das Regime zu er­
richten. 
EJ ill darum für die Friedensbewegung in Europa und in den USA. 
die gegen Sozialabbau und gegen die VerarmWlg der Mensehen 
kämpfenden Bewegungen absolut notwendig, sich mit den Befrei· 
ungsbewegungen und allen progressi ... en Kriften und Stutcn in der 
Dritten Welt zu vereinen und gemeinsam mit ihncn die zu bekämp­
fen, die enuchlossen sind, Europa zu einem Pul ... erfaß zu machen. 



t'OK/t'lo1LN (E I Salvadors): Wir sind Ubcneugt, daß wir die Inter· 
vention d~r USA und andere r Länder Dufhalt~n könn~n, wenn wir 
einern Oiulog Raum geben und damit dem bewaffneten Konflikt ein 
Ende set:tc:n und dazu beitragen, die Kric:gsgefahr von der R~gion 
fern:.r.uhalteu. 
Wir glauben. daß es keine HUrden. noch Ideologien oder politbdle 
Ansidllen gibt, die unsdaran hindern können eine politi.sche Lösung 
des in ternen Konßiku im Land z;u finden. 

Am 7. Oktober schlugen wir vor d~n Vereinten Nation(:n durch die 
Vermittlung des Komm3JIdanten Danid Ortega, Koordinator der 
Nationalen Junta fü r den Wiederaufbau Nikaraguas, ve,r, Friedens­
gespräche mit der salvadorianischen Regierung ohne Vorbedingungen 
Zu führen. UnliCf Vorsclllag (siehe AlB 1{1982, S. ~m.; d. Red.) 
wurde v"," der Militärjunt~ zuriickgewiesen. 
Wir .ind · der Oberzc:ugung, daß sowohl der frieden in der Region, 
wie der Weltfrieden durch eine Lösung des Konfliku in EI Salvador 
gestä rk t würde. UnKre Sache ist gerecht und ein stabiler Friede kmn 
nur ~r die Beseitigung.rle*nigen GrUnde erreicht werden, die das 
Volk von EI Salvador zum Kampf gezwung~n haben. 

AlB-F RAGE 3: 
Welche Erwartungen knüpfen Sie dabei an die R'~gierung in Bonn? Haben Sie bestimmte Kern Corderungen formuliert, die sich 
an die Adresse der Bundesregierung Schm idt{GenllCher richten? 

ULRIc n .· REV (AGDF): Unsere Ford~rungen an di~ Hund~sregie­
rung sind in dem Aufruf zum 10. Oktober 1981 enthalten. Außer­
dem haben wir uns in Einutlillen direkt an die Bundesregierung 
gewandt. 

CHRISTOPH STRÄSSER (Krdelder Appell): Die FO"derung des 
"Krefelder ~ppeJls" an die Bunde..-.~giewng ut nach wie vor ein· 
deutig und auf ein Ziel ausgerichtet: Die ZU$limmung zur Stationie· 
w og von Pershing·1l Wld Cruise Mi$si~1 zurückzuziehen. 
Die Erwartungen, die wir hier an d ie in Bonn knüpfen, sind sehr 
gering. Deshalb auch haben wir den Weg der Bürgerinitiative, der 
Unlerschrif~ma.mmlung gewihlt. 
Nicht die Regierung in Bonn, sondern der mllSlCnhafte Bc:völkerungs· 
widerstand werden d ie Realisienutg dieliCr kbensbedrohe nden neuen 
Ger:ihrdung umerer Sidterheit, unserer OberlebeDschancen politisch 
verhindern. 

ACHIM MASKE (KOFAZ): Reagan hat mit seiner Konz.cption einer 
angeblichen Nullösung für die Genfe.- Verhandlungen wloe schon mit 
liCinem Beschluß ,,-ur Produktion der Neutronenbombe deutlich ge' 
macht, daß es sein Ziel ist, militärische überlegenheit %U e rlangen 
und von der Sowjctunion eine weitgehende atomare Abrüstung in 
Europa zu verlangen, ohne bereit zu sein, eine einzige d~:r in Europa 
in großer Zahl vom3JIdenen Atomwaffen des Westens zur Dilposition 
zu stellen. Bei einer solchen Verh3tldlungsposition kann man in Genf 
wohl keine Wunder erwanen. Deshalb muß die Bundes .. cgierung ge. 
zwungen werden, ihre Zustimmung zur Stationierung von Atom· 
raketen in der Bundesrepublik zurückzunehmen. Die von der NATO 
IiC lbst formulicncn VoraUS'letzungen (Ratifiüerung von SALT 1.1 ) 
sind nieht mehr gegeben. 
DBriibcr hinaus muß die Hundesregierung ihre auch militiri.Khe Zu· 
sammenarbeit mit dikl.ll.wri.Khen Regimes in der "Dritten Wel\"lIuf. 
geben und den Waffenexport einstellen. Aber sie muß au,eh die Prak· 
tiken bundesdeuucher Konzerne in der "Drillen Welt" unterbinden 
und dafUr sorgen, daß wiruchaftliche Zusammenarbeit zu beider­
Kitigem Nutzen erfolgt; nicht zur ein.seitigen AusplÜl'ldcrung, son­
dern gerade zur wiruchaftlichen Emwicklung im Imere!:$e der Völ­
ker. Dies liegt auch in unserem Intereue, sowohl ab Beitrag zur 
festigung des Friedens wie auch zukünftiger wirtlchaJ:tlicher Zu­
lammenarbei t. Hungernde Völker, denen Waffen aufgedrängt wer· 
den, haben kein Geld, um Traktoren oder Indullrieanhgen in der 
Bundurepublik zu kaufen_ 

PETER WAHL (ASK): Von der Bundesregierung kann nur dlllUl 
e twtu erwartet werden, wenn von unten Druck gemach t wird. Wir 
fordern von ihr eine eindeutige Absage an den Konfrontationskurs 
der Regierung Reagan, einen aktiven Beitrag zur Rekonsolidierung 
des Entspannungsprozesses. D.h. Eintreten für die Rüeknahme des 
NATO·Atomraketenbnehlusses vom 12.12.1979, gegen die Neu· 
tronenwaffen, gegen die Aufstellung von InterventiOl."truppen und 
gegen die Konze5siorulo.!igkeit Washingtons den Forderungen der 
Dritten Welt gegenüber. 

Oberdies gill eI, dem Anstieg bundesdeuUche.- Waffenexporte in die 
Dritte Welt und den gegenwärtigen Besrrebungen, die R.(iJtungsaus­
fuhr-Beuimmungen zu "liberalisieren", Widerstand anZlUsagen. Wir 
sagen Nein zur militärisch·nuklearen Zu..ammenatbeit m.it dem Ras. 
sistenregime Südafrikas und zu den geplanten bundeooc:uuchen lJ. 
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Hoot-Lieferungen an Chile, Faschinenregime. Bonn muß einen ak· 
tiven Beit~ zu politischen Lösung der Konfliktherde in EI Salvadof. 
dem SIldlichen Afrika, Nahost usw.leinen! 

ANTI·APARTHE.lD-BEWEGUNG (AAB), Die AAB bekämpft die 
offene ""neinahme der US·Rcgierung für das Rusi5tenregime und 
die entgegen aller Dementis fortgesetz.te militärisch-atomare und die 
wirtschaftliche, politische und kulturelle Zusammenarbeit :.wischen 
deren Verbündetcn, der Bundesrepublik Deutschland, und SIldafrika. 
Sie forden die vollkommene Isolierung des Apartheidregimes auf 
allen Gebielen und untenriilz;t die BeheiungsbC'wegungen im StitI· 
lichen Afrika, wobei sie eine engerc Zusammenarbeit zwischen den 
Gruppen und Organisationen, die bisher ausschließlich zu Dritte· 
Weh· Fragen einerseiu und Friedensfn.gen andcrerseiu gearbeitet 
haben, anstrebt. 
Der untrennbare Zusammenhang zwischen der Friedens· und Inter· 
nationalismus problematik muß in der Öffentlichkeit so stark ver· 
anken werden, daß auf der nächsten friedenooemon5t:r:ltion oder 
·veranstaltung die Teilnahme eine. Sprechers der .. Dritten Welt" eine 
Selb5lventändlie,.,keit wird. 

TONY SEDAT (ANC Siidafrilu): Unser Appell an die Friedens· 
bewegung wäre, daß wir, je mehr wir übereinander wissen, desto 
mehr erkennen, daß unsere Probleme und unser Kampf $Owohl mit· 
einander verbunden .ind, ab auch Teil eines ganzen bilden. Laßt uns 
des anderen Kampf und Weg zum Sieg untentützen und ergänzen ! 
Unser Appell richtet ,ich an die westdeutsche Regierung, der die 
Absichten der siidafrikanischen Regierung und die von ihr ange­
wandten Methoden .. 'ohlbekannt sind, du Volk Sildafrikaa in seinem 
Kampf gegen ein Regime zu unterstützen, welches von der inter· 
nationalen Gemeinschaft verurteilt wurde_ Wif fordern sie auf, unver­
zügl ich, die Kollaboration im nuklearen Bereich zu beenden. Wir 
fordern sie auf, alle militärischen sowie anderen Lieferungen zu 
stoppen, die von den Faschisten gegen unser Volk eingesetzt werden. 
Wi, fordern sie auf, alle ökonomUchen und kulturellen Beziehungen 
abzubrechen. 
Wir woUen, daß sie die Apartheid verorteilt. Wir wollen, daß sie 
Siidafriku Invasion nachbarlicher Territorien und seine DeSiabilisie­
rungspolitik im Südlichen A(rika mißbilligt. Wir fordern sie auf. uns 
zu helfen, ein Blutbad und einen Holocaust zu verbindern, der nicht 
nur das Südliche Afrika und Afrika in Mitleidenschaft ziehen, ion­
dem auch ernste internationale Auswirkungen haben wird. Wir 
möchten, daß sie RcagalU Politik im Südlichen Afrika zu verhindern 
sucht und gegen sie aufsteh t. Wir wollen, daß sie umfassende Hilfe 
für die Nachbantaaten le istet. Wir wollen, daß sie die Befreiungs· 
bewegungen ANC und SWAPO als die wahren Repräsentanten ihrer 
jeweiligen Völke r anerkennt und .ie direkt in ihrem Kampf gegen 
den Faschismus unterst(itu. 

FDRfFMLN (EI Salvadors): Wir fordern die ßundesregierung auf, 
5ieh dem Kom:ept einer globalen Lösung des franz;ösuch-mexikalli­
sehen Kommuniqub anzuschließen und lich für Friedensgespräche 
zwilchen dem BÜI'Idnis FDR/FMLN und den zivilen und mili tiri­
$Chen Venretem der salvadorianischen Regicrunß$junta einzu.setzen, 
damit die Leiden des Volkes ein Ende rmden und eine dauerhafte 
politische und demokratische Lösung auf der Grundlage der Selbit· 
bestimmung eingeleilet werden kann, wie es vom Europäischen Parla­
ment am 17_ September 1981 be5Chlossen worden ist. 



Aktions- und Materialspiegel 
Aktionstips 
Initiative Krddder Appell 
Zu den Initiatoren des auf dem KrefddH 
Forum am 15.1!6.10. 1981 verabschiedeten 
Krefelder Appells gehören Gert Bastian, Kar! 
Bechert (t), Petra Kelly, Mattin Niemöller, 
Helmut Riddcr, ChrislOph Strässcr, Gösta 
von Ucxküll und Josd Weber. Der Krefelder 
Appell, der irttwiJChen die Untenchriften 
von über 2 Mio Bundcsbiirgcm trägt, fordert 
von der Bundesregierung, "die Zustimmung 
zur Stalionicrung von Penhing·II-Rakctm 
und Marschflugkörpern in Milteleuropa zu­
rückzuziehen". 
Das zweite Forum der Krdddcr Initiative am 
21.1 1.1981 in Dortmund fordcnc zur Fort­
sctzung dieser bislang breitencn Untcrsdu'if­
tenkampagnc ~n den NATO-Raketcnbe­
schluß wm 1979 auf. Untcnchrirtenlistcn 
und weitere Materialien können angefordert 
werden bei: JOI.ef Weber, Amucrdamcr Str. 
64,5000 Köln 60. 

Komitee fiif Frieden, AbrüJlung und Zuum­
menarbeit (KOFAZ) . 
Das KOFAZ wurde 1974 gegründet, um ver­
schiedene Friedensorganisationen sowie Ein­
zelpenonen in der Bundesrepublik tur Koor­
dinierung ihrer Tätigkeit in wichtigen Fragen 
de$ Friedenskampfes und tur Realisierung ge­
meinsamer Veranstaltungen tusammentufiih­
~~ 

Es wendet sich besonders gegen alle Ver­
suche, durch neue Waffen.systeme (Neutro­
nenbombe, neue MiuelstreckenraketenJ und 
durch ständige Erhöhung der Rüstungshaus­
halte, bewnders im Rahmen des NATO-Lang­
zeitprogramms, das Wettrüsten zu beschleu­
nigen. Es ist der Auffassung, daß der politi­
schen Ent$pannung die militärische folgen 
muß. Du KOFAZ organiliert Unterschriften­
sammlungen, Aktionskonferemen, Seminare, 
Demonnralionen und verbreitet Informa­
tions· und Aulktärungsmaterialien. Be$lelli· 
Iten können angefordert werden unter der 
Adresse: Gouesweg 52, 5000 Köln 51. 

Arbeitsgemeinschaft Dien$( (""Ur den Frieden 
(AGDF) 
Oie AGDF ist eine Dachorganiution von 15 
Friedensorganisationen in der Bundenepu· 
blik und war zusammen mit der Aktion 
Sühnezeichenl Friederudienste Veranstalter 
der Bonner Friedensdemonstration vom 
10.10. 198 1, an der über SOO.OOO Menschen 
teilnahmen. Ober die AGDF können Bücher, 
BrolCbüren, Plakate, Plakellen und andere 
Materialien bezogen werden. Eine Material­
IiIte ist tU bekommen bei: AGDF. Blücherstr. 
14,5300 Bonn I. 

Oe utsche FriedensgelClIlI(halt-Vereinigte 
Krieg.tdienstgegner (DFGfVK) 
Die DFGfVK ist als älteste bundesdeutsche 
Friedensorganwtion dem Widerstand gegen 
jegliche Kriegsvorbereitungen, der Beseiti. 
gung aller Kriepunachen mit ausschließlich 
gewaltfn:ien Mitteln und der Hilfe für Kriegs­
dienstverweigerer verpflichtet. Friede gilt ihr 
nich t im Sinne des traditionellen Paxifismus 
als Abwesenheit von Krieg, sondern als Reali· 
sierung weltweiter politilCher, sozialer und 
wirtschaftlicher Gerechtigkeit. Oie Zeitschrift 

'<Ier DFG{VK ,,zivilcourage" unterhä.lt einen 
',,AntimiliwiJtilChen Buchbasar" , der auch 
Sc:hallp"!uen, Grafiken und P1al<ctten fUhrt. 
Adresse: Rellifl3hauKT Str. 214, 4300 Essen 

Antiimperialistisc:hel Solidaritliukomitee fUr 
Afrika, Asien und Lueinamcrika (ASK) 
Das 1973 gegründete ASK ist ein Zusammen­
schluß unterschiedlicher politischer Organisa· 
tionen und Einzelpenönlichkeiten. Es sieht 
seine Aufgabe darin. bundesweit d ie Solidari­
tit mit den BefreiUlli'bewegungen der Drit· 
len Welt voranzubringen, Aktionen zu initi­
ieren und zu koordinieren 110wie Spenden· 
sammlungen durchzuführen. EI wendet 
sich gegen jegliche neokoloniali$ll$the Zu­
",mmenarbeit unseres l..andes mit reaktio­
nären und fuchistilChen Regimes in der Drit­
ten Welt. Gegcnwinise Arbeitnchwcrpunkte 
des ASK sind MineJamerika (bes. EI Salva· 
dor). Sildlidl« Afrika, Chile und Palästina. 
Die Adresse, bei der auch eine umfangreiche 
Materialliste angefordert werden kann: Main· 
zer Landstr. 15,6000 Frnnkfurt J. 

Anti-Apartheid·Bewegung (AAB) 
Oie AAS siehl ihre Aufgabe U.a. darin, in der 
8RD die wirklichen Verhältnisse im 500-
lichen Afrika bekannttumachen, die wirt· 
schafllichen, politischen, militärischen und 
kulturellen Beziehungen der BRD mit Süd· 
afrika aufzudecken und den Unterdriickten 
im SIldlichen Afrika durch Aktionen Solidari­
tlit zu erweisen. Adre~: Blücherstr. 14, 
5300 Bonn I. 

STOPPT die 
neutronen 
B E 

Filme / Tonbildreihen 
31 Filme zum Thema Krieg, Fa.o;chismu5 und 
Frieden bietet der UNLDOC-Filmverleih 
(Oanlestr. 29,8000 München 19) an, darun­
ter: 
• Gen Bastian - Von eirw:m der auszog. das 
Fiirchten zu lehren, Dokumentarfilm, 28 
Min., München 1981 
• Leben, um Zel.J3C zu sein (über die Folgen 
des Alombombenabwuds auf Hiroshima), 
Dokumentarfilm. 29 Min .• Japan 1976 
FiiT weitere Filme zum Thema "Krieg und 
Frieden" siehe die Medienliste der AGDF 
(Adresse siehe oben), darunter auch verschie­
dene Tonbildschauen, u.a.: 
• Tonbildserie "frieden schaffen ohne Wal­
fen",ca.IOMin. 
• Tondokumemation der Bonner Friedens­
demonstration, 4 Kompaktkas&ctten mit c i. 
ner Spieldauer \'on ca. 4 Sid. (zu beziehen 
über: H.W.&:F., Am Römerturm I, 5000 
Köln I) 
• Der Handel mit dem Tod. Tonbildreihe des 
Dialog Dritte Welt e.V_, mit Kommenlarbeft, 
ca. 28 Min. (Bezugudrene: Wei6enburger 
Slr. 23. 4600 Dorlmund I) 

Schallplatten 
• bots, ENTROSTUNG, mit Hilfe von: nen· 
ning Venske, Hanru Dieter Hüsc:h, HlUUIes 
Wader, Günter Wallraff. Dieter Hildebrand! 
und Lcnyn, I.J', 17,80 DM (über Schaltpla!· 
tenhandel) 
• Norbert und Walter, Lieder fUr den Frie· 
den, LP, 16,50 DM 
• Bannes Wader, Leben eirut.eln und frei/Es 
ist an der Zeit, Single, 5,80 DM (über den 
Schallplattenhandel) 

Abzeichen / Aufkleber 
mit Losung.:n, Symbolen, Moti~en und Gra· 
fIken zum Friederukampr sind zu beziehen 
bei: KOFAZ, AGDf, DFGfVK, ASK und 
AAB (bei letzteren thematisch bezogen auf 
deren Arbeitsschwerpunkle); remer bei: 
Plambeck & Co Verl:>g (Xantener Slr. 7, 
4040 Neuß), Edition Stuek (Postfach 
102063, 6900 Heidelberg), Ernst Volland 
{Deidesheimer Sir. 29, 1000 Bulin 33).Gra­
rlk Hartmut Schröter (Steinhammentr. 111. 
4600 Dortmund 76), SHOPKJSTE(Wellkreis· 
Verlag (Mlirkisdle Str. 57, 4600 Dortmund 
I). 
Postka:rtcnserien 

bei: Arbeitedotographie Köln (e/o U. 
FinzlCh, BlumenthaJm. 75 , 5000 Köln I) 
sowie Staeck, Volland, Plambeck. 

Kalender 
• Der Friedenskalender 1981, hg. von der 
DFGfVK, 24 BlUter, Bildmonlagen in vie r 
verschiedenen Farbtönen. Format 30)(47 em. 
16,- DM (:l.uzi.iglich 3.50 Versandkosten) 
(Bezug über DFGfVK) 
• Taschenkalender Frieden '82, hg. von 
A1win MeyerlKarl·Klaus Rabe, Lamuv­
Verlag, Bomheim 1981, 256 S., 6,- DM. 

Sonstiges 
Ein Handbuch zur DurclIfiihrung von Fric­
densaktionen hat die Aktion Sühnezeicbenl 
Friedensdienste herau~gt:ben: 
Aktionshandbucb: Frieden tcbarrcn ohne 
Wanen. Lamuv-Vcrll8", Bomheim 1981,219 
S .. 7,- DM. 
Oas Handbuch stellt die Konzeption der bun· 
desweiten Friedeß$Wochen vor, entwickelt 
Themenvouchlägc für Verarutaltungen, infor­
miert über verschiedenste Aktionsformen und 
enthält ein sehr umfangreichel Veruichnu 
von Materialien und Adressen auo;:h lokaler 
Initiativen der Friedensbewegung. 
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Aktions- und MaterialspIegei 
Bücher 
Die wcJtpolitudu: ZWpitZWlg der letzten 
Monate, die damit verbundene wachsende 
Kric:gsgefahr und nicht zuletzt die sichtbar 
gewordenc: Stätke der wC5teuropäischen Flic:­
dcrubewc:gung sind ein relllpolitischcr Hinter­
grund, vor dem die Buchproduktion zu derar­
tigen Themen ins nahezu Unüberschaubare 
gewachsen ist. Scflon deshalb wäre es iIIusO+ 
fisch, wollte man in einem Litcralurilberbli.;k 
nach Vollständigkeit nrc:ben. Gleichwohl soU 
in der gebotenen Kilne kommentierend auf 
einig.:: interessante Budltitd hingewiesen V.'Cl­
den, die geeignet sind, das Thema des vorlie­
genden A1B-5ondemeftc$ zu vertiefen und zu 
crg-mzcn. 

Bücher zum Einstieg 

Zunächst sind einige kürzlich erschienene 
Sammelbände zu nennen, die c:inf'iiluend und 
a1I&t=mc:in""'l'$tißdlich die Fl1Ige Krieg und 
Frieden im Kontext dcr aktuellen R üstungs­
und Abrüstungsdi$kuuion behandeln. Reprä­
sentative Stimmen aus der Frielkn$b(:wcgung 
sind :r.usammmgeste1h in dem Band: 
• Karl D. Bredlhauer{Klaus Mannhardt 
(Hg.), F..s geht ums Qberlebm. Warum wir die 
Atomraketen ablehnen, Pahl·Rugenstein. 
Köln 1981,213 S., 9,- DM, 
Prominente Vertreter du kritischen Friedens· 
fonehung kommen vor allem in den beiden 
folgenden Readern:r.u Won: 
• Sludiengruppe Militärpolitik, Aufrüsten, 
um ab:r.urüsten? Informationen zur Lage, 
Friedensfoncher n:asieren auf die internatio­
nale Jube, rororo-aktueU 4717 , Reinbek bei 
Hamburg 1980, 324 S., 9,80 DM; 
• Dieter S. Lutz/Dorolhea Gn:mliu (Hg.), 
Rüstung :r.um Tode? Texte zur Aufcüsllmg 
wd AbTÜ$lung, Konkret Literatur Verlag, 
Hamburg 1981, 158 S., 12,- DM_ 
Weitere Stimmen zum RU,lungswettlauf 
machen schließlich zugänglich: 
• Karl -Klaus Rabe (Hg.), Vier Minuten vor 
Mill,.m~mt. SteUungnahmen zum RUstungs· 
",::hr. ~_;.:::, Lamuv. I> ... rnheim '9BI, 151 S" 
9,80 DM; 
• Arbeiukrcis Pro ökumene (Hg.), Ohne 
RU,tung leben, VorwOrt von Sismof D. Kurt 
Scharf 0.0., Gütersloher Vcrlagshaus Gerd 
Mohn. Gütenloh 1981,94 S., 6,80 DM. 

Bücher zu Einzelaspekten 

Im Zentrum der aktuellen Dcballe liteht'n im­
mer wieder die sog. "Nac:hriistlUlg" und dN: 
Neutronenbombe. Die Hintergründe diClCr 
Diskussion, die Verlogenheit der dabei ins 
Spiel gebrachten Begrifft' und die mit dem 
NATO-Rakctcnbeschluß von 1979 verbun· 
denen Gefahren ethc:1len die folgenden 
Sücher: 
• Anton·Andn:as Guha, Du Tod in der 
Grauzone. 15t EurOpD noch zu verteidigen?, 
Fischer Tasdtenbuch, Fnmkfurt{M. 1980, 
239 S., 10,80 DM; 
• Anton·Andreas Guha, Die NamtÜ5tung -
der Holocaust Europas. ThellGn und Argu. 
mente, Dreisam-Verlag, Freiburg 1981, 137 
5.,9,80 DM; 
• Alf-red Mechtershc:imer (Hg.), Nachriinen? 
Dokumente und Positionen zum NatQ­
Doppdbeschluß, rororQ-;u;'tudl 4940, Rein­
bc.k bei Hamburg 1981, 280 S., 8,80 DM; 
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• Wilhdm Sillon (Hg.), Nachriistung. Der 
Atomk.rieg riickl näher, Rowohlt, Reinbeek 
bei Hamburg 1981, 224 S., 14,- DM; 
• Anton·Andrea~ Guha, Die Neutronen­
bombe oder Die Perversion menschlichen 
Dcnkeru, Fischer Taschenbuch, Frankfun(M. 
1977, 159 S., 4,80 DM; 
• Konrad Liibbert, Neutronenbombe. Eine 
$<loben: Warfe, die nur Leben zentört. Mit 
ausführlicher Dokumentation, Vulag Marxi­
stische BläUtr, FrankfurtJM. 1981,205 S., 
9,50 DM. 
A.A. Guha5 Schriften haben in letzter Zeit 
eine herausragende Bedeutung in dtn Diskus­
sionen der "ric:densbewegung bekommen. Bei 
A. Memtt'rsbcimer ist die Auseinanderset· 
zung um den "Nachrustungs"-Beschluß an 
Hand orrizicUcr Dokummte von NATO, 
USA, UdSSR, bundc:sdcul5cher Parteien, 
Kirchen und Gewerkschaften sowie Positio­
nen aus der westeuropäischen und bundc:s­
deutschen Friedensbf:wegung bislilll3 wohl 
am aU$r!.ihrtichsten dokumentiert worden. 
Äußc:rlt nützlieh ist auch der Dokummtenteil 
in K . LübbeTU Veröffenllichung. 

Zu den pronotiertesten Kritikern der 8cdro­
hungsliige gehönc in letzter Zeit G. Kade, 
dc:llen ncuestes Buch 
• Gerhud Kade, Wer bedroht uns? SS-20 
oder Perdling II{Cruisc Missiles. Plädoyer für 
eine a1tem3tive Sicherheitspolilik, Pahl· 
Rugcnst.::in, Köln 1981, 152 S., 9,- DM 

eine auf die "Nachrü5tWl8sdebane" zuge· 
schnittene Kritik dieser alten Rethtferti­
gungsfonncl we.llicher HochTÜlilwtgSpOlitik. 
darstellt. Ein dem Band beigefügtes Nachwort 
von Gencnd a.D. N. Pa5ti IIGtZt ,ich mit den 
Riistung$vcrgleichen des Londoner Instituts 
für Strategische Studien auxinander, die a1. 
len offiziellen wcs!lichen Statistiken :r.ugrun· 
de liegen und z.8. nach:r.ulese:n sind in: 
• Sudtk.rlrifte 1980/81. ON: ,,Military Balan­
cc" des Internationalen Inlllituu für Sll'1lte­
gische Studien, Bema.«! &: Gmde Verlag, 
München 198 1,255 S., 19,20 DM. 

Wesentlich sc:riöser und eine unvcrtichtban: 
Quelle in der AuscinanderllGf:Zun, mit der 
hernthmden RÜltunpdoktrin sind die Ver­
öff.::ntlichungcn dei Stockholmer Friedens­
f orfthunpinstitull: 
• SIPRt (Hg.) , Rüstung und Abrüstung im 
Atomzeitalter. Ein Handbuch, rororo-a]r;.tueU 
4186, Rdnbek bei Hamburg 1977, 366 5., 
9 ,80 DM; 

• SIPRI (lIg.), RU,tungsjahrbueh '81{81, 
rororG-aktudl 4852, Rcinbek bei Hamburg 
19BI,8,BODM. 
Wichtig tUr die Diskussion liber das militä­
rische Kräftel'Cmähnis ist auch: 
• Dieter S. Lutz, Weltkrieg wider Willen? 
Eine Kräftel'Crgleich~alyse der Nuklear­
waffen in und für Europa, rororG-aktucll 
4934, Reinbeck bei Harnburg 1981, 378 S., 
10,80 DM. 
D's. Lutz führt den Nachweis, daß die ThellG 
vom aruUhemden Gleichgewicht nicht nur im 
Verhältnis USA-UdSSR. sondern auch fUrdie 
miJilwche Situation in Mittelcuropa zune{· 
fend ist. 
Ein journalistischer, allgemeingchalteneT Bei· 
trag zur WCttnJ5tungsproblcmatik ist dll.$ 
Buch des Stem·Redakteun 
• PelCr Koch, Wahruinn Rllstung, Grun.::r + 
jabr, Harnburg 19BI, 304 S., 12, - DM, 
du ein Vorwort dei Schöpfen der Eindiim­
mungslhesc:, G.F. Kennan, enthält. SpezicU 
die mit dem Wettriisten für Europa verbunde­
nen Gdahn:n werden plastisch dargulCUt in: 
• Wolf Perdclwitz(Hciner Bremer, Geisel 

Europa, Olle &: Wolter, Westberlin 1981,352 
S.,24,- DM. 
Die wachsende Kriegtgefahr in Europa bestä­
tigt auch: 
• Nigel Calder, Atomares Schlachtfeld Euro-­
pa. Report über die Wahncheinlichkcit einCf 
Atomkrieges in den 8Oc:r jahren, Hoffmann 
und Campe, Hamburg 1980, 240 5., 14,80 
DM. 

Um fast schon einen "Klas!iker" in der Au,­
cinandcnctzung mit der herrschend.::n Ab­
fthn:ckung$doktrin handelt el .ich bei: 
• DN:ter Scnghaas, Abschreckung und Frie· 
den. Studien zur Kritik organisierter ~·ried· 
k»igkdt, Europäische Verlagsarutalt, Frank.· 
furtJM. 1981,311 S., 29,80 DM. 
Während D. Senghaas das Abschn:ckungs­
konzept aus sich sc:lbst heraus kriwierl und 
r-ur einen ,.,Abbau der Selbstblendung in der 
Politik" plidien, analysiert 
• Reinhatd Kühnl, Die Welt zu Beginn der 
80u jahre. Krise: dei Kapitalismus - Emanzi· 
pation der Dritten Welt - Ursachen der 
Kricgsgcfahr, Distel Verlag, Hcilbronn 1981, 
~7 S., 4,- DM 
die aktuelle Zuspittung als Efllebnis der glo­
balen Konfrontationspolitik der USA vor 
dem Hintergrund weltwirtschafilicher Krisen­
prousse und veränderter internationaler 
Kräftevemältnissc. Zum Verständnis der hi-



S1oriSl;:hen und aktuellen Hinte:rgriinde: dc:r 
US-Politik sind empfe:hlenswcrt: 
• Karl-Hcinz Röde:r (Hg.), Das politische 
Syste:m de:r USA, Ge:schidne und Gegenwlll"t, 
Pahl-Rugenntin, Köln 1981, 346 5 .• 14,80 
DM; 
• Bemd Greine:r, Ame:rikanische Aulknpoli­
tik wn Truman bis heute, Grundsatzdeballe:n 
und Slnltc:gie:dislr.ussionen, Pahl·Rugc:nstein , 
Köln 1979,235 5., 14,80 DM (ausflihrlich.e 
Besprc:chung in: AlB 7-8/1980): 
• David Uorowin:, Kalter Krieg. Uintergriln· 
de: de:r US-Außenpolitik von Jalta bis Viet· 
nam, Wagc:nbach, We:n-Berlin 1969 (Neuauf­
ilI8e 1980,4375., 17.50 DM; 
• Bemd Gn:iner/Kun Ste:inhaus (Hg.), Auf 
de:m Weg zum 3. Weltkrieg? Amerikanische: 
Kric:gspläne gegen die UdSSR. Eine Doku­
mentation, Pahl-Rugenstein, Köln 1981,289 
S., 14 ,80 m,1. 

Ein berüchtigtCf Instrument der US·Außell· 
politik. der Geheimdie:nst ClA, wird von 
innen betrachtet in: 
• Philip Agee, CIA Intern. Tagc:sbuch 1956-
1974, Attie:a-Verlag, lIamburg 1979, !l11 5., 
29,80 DM: 
w~hn:nd aktuelle Aspekte der US·impc:ria· 
listischen SlTalegie: in Mittelamerika beleuch· 
tCL werden in: 
• I'!ermann Kohn, EI Salvador, Nikaragua. 
Aufstand im US·lfintemof, Wcltkreis, Dort­
mund 1981, 191 5" 9,80 DM: 
• QA gegen EI Salvador. Der Bericht de~ Ex· 
Agenten Philip Agee wer die Praktiken des 
ClA in Lateinamerika, Konkret Literatur 
Verlag, 224 5., 14.80 DM: 
• He:im: Dietrich (Hg. ). Strategien dd Im­
perialismus in Zentralamerika, Ve:rlag 2000, 
Offenbach 1981 , 1285 .• 10,- DM. 

Zur Bestimmung der PoJilion der Bunde .. 
republik im Verhältnis zu den USA ist in letz· 
ter Zeit eine: Diskussion in Gang gekommen, 
die auch für die Auseinandersc.l2:ung um die 
aktuelle Konfrontationspolitik von he1'llus­
r.tgCnder Bedeutung iSL Wichtige Bc:itriigc: 
hie:r= sind: 
• Kurt Steinhaus, Auferstehung einer Groß· 
mach.t? Zum Problem der Kontinuitlit von 
"altem" und "ne:uc:m" deu~dlen Imperia­
lismus, Pahl-Rugenstein, Köln 1980. 180 S., 
12,80 DM: 
• Gemard Kade, Die deutsche Herausforde­
rung. "Modell Deuuchland K rur Europa? , 
Pahl·Rugenstein, Köln 1979, 2555., 12,80 
DM. 
Aus konservativer Siebt ~u diesem Thema ist 
jüngst enchienen: 
• Wolfram Hanrieder, Fragmente der Macht. 

Die Außen.politik der Bundesrepublik, Piper, 
Münchc.n 1981, ca. 16,- DM. 

Zum Milit:irpotential dc.r ßRD und zur Ge· 
schichte der Aufrüstung dc.r BRD sind emp­
fehlenswen: 
• Frcd St;hmidt, Abrüste:n oder tOtl"ilslen. 
Zur Rijstungspolitik der BRD, Verlag Marxi_ 
stische Bläller, FranHurtlM. 1981,196 S., 
10,50 DM; 
• Ulridl Alhrecht, Die Wiede:raufrüstung der 
ßundesl'C'pllblik. Analyse und Dokument;;}· 
tion, Pahj-RugcnSlein, Köln 1980, 196 5., 
12,80 DM: 
• Hans Kal'I Rupp. Außerparlamentarische 
Opposition in der Ära Adenauc:r. Dc.r Kampf 
gegen die Atombewaffnung, PIlhI-RlI8cnslc:in, 
Köln 1980 (2. Aufl.). 3315.,14,80 DM; 
• Hcinz B,eä.er!OtmllT Leist (tlg.), Militaris­
mus in der Bundc.src:publik. Ursachen und 
formen, P~.taI·R~nstein, Köln 1981 , 140 5., 
14,80 DM. 

Indem Maße: wie die Friedensbewegung 
$I.ärker geworde:n un, hat lieh in der Bunde$­
republik die Disku5llion um Allemui~n zur 
herrschenden Sieherhe:il5doktrin bedeutend 
belebt. Die! ....:nchic.dc.nen in diesem Zusam· 
me:nhang ~ertretenen Optionen werden sicht­
bar in: 
• Isl der nukleare Rilstungsweulauf unver­
meidbar? Dokume:nte hg. von Klaus 110001-
ter, M;utin KlaußnerVeriag. Fiinh 1981, 1!l8 
5 .. 18,- D:M; 
• Komit<:<: fur Grundrechte und De:mokratie 
(Hg.), Frie<den mit anderen Waffe:n, Fiinf Vor· 
schläge: zu einer alte:rnativen Sicherheitspoli· 
tik, rorow-aktuell 1939, Reinbek bei Harn­
burg 1981, 2505., 7,BO DM; 
• Sichedlt:iupolitik contn Frieden? Ein 
"·omm zur f'riedenspolitik, Verlag Dietz 
Nachf., WI~tbcrlin/Bonn 19BI, 22S 5 .• 11,80 
DM; 
• Harald Ilasch, NATO-Bündnis ode:r Neutra-
1it.li.1? Plädoyc.r rur eine: neue Außc:npolitik, 
Pahl-RlI8enstein, Köln 1981, 138 5 .. 12,80 
m.1: 
• JÖrg Huffschmid tUg.), Rüstungs.. oder 
Sozialstaat? Zur wiruchaftlichen und sozia­
len Notw.mdigkeit von Abrüstung in der 
Bundc:srepublik. Ein Uandbuch, Pahl·Rugc.n­
$Iein, Köln, 1981. 286 5.,14,80 DM: 
• Jörg Huffschmid (Ug.), Für dc.n Frieden 
produzieren. A1temativen ~ur Kric.gsproduk· 
tion in dc.r· Bundc:srepublik, Pah!-Rugcnltein, 
Köln 1981, 16SS., 12,80 DM. 

Die Diskulliion um Frieden und Abriistung 
kann nichl emsthaft gefühn werden, ohne: 
die Vorschläge und Positionen dc.r .,ande:ren 

Seite" zur Kenntnis ~u nehmen. Noch heute 
wird man deren Politik nicht verstehen, wenn 
man die: Erfahrungen der Sowjelunion im Ab­
wehrkrieg gegen Hitier-Deutschland außer 
Acht läßt. Zunächst sc:i de:shalb auf c.in Be· 
gleitbuch zur gegenwärtig laurenden Fe:nueh· 
Jeric über den faschistischen Obc:rfall auf die 
UdSSR verwiesc:n: 
• Michael Bansch/Haru-fric.der Schebc:sch{ 
Raine:r Scheppelmann, Oer Krieg im Osle:n 
1941·1945. Historische: EinfWuu"l!' Kom­
mentare und Dokumente, PahJ-Rugenstein, 
Köln 1981,2625" 19.80 DM. 

Die aktuellen Reaktionen der sowjetischc.n 
Seite auf den US·amerikanischen Konfranta­
tionskurl sind dokummtien in: 
• V. FalinfW.W, Sagladin{D. UStinow. Ange· 
bote zum Frieden, Initiativen der Sowjet­
union zur Abrüstung. Verlag Mani,tische 
BI~Uc.r, Fl'1Ulkfun/M. 1981,895_.5,80 m,1; 

• Krieg oder Frieden. Sowjetische: Antwor· 
ten auf die amc:rikanische: He:rausrorderung. 
Stellungnahmen aus der Bunde:IUpublik. 
Eine: DOkumentation, Pahl-Rugenste:in, Köln 
1981,147 S .. 10.- DM; 
• Prüft, ob sie guten WiUens sind. Olt und 
We:st zu Frieden und Abrüstung von 1978 bis 
heute, Pahl-Rugc.nstein. Köln 1981 , 1405., 
9,- DM. 
Gc:waml werden muß allerdings vor CIA· 
Traktaten wie: de:m folgende:n: 
• Die Sowjetische: Rüstung. Pentagon·Papier 
zur sowjetbchen Rüstung, Bemard & Gracfe 
Verlag, München 1981,925 .• 9.80 D~l. 

Wc.r sich mit der Frage von Kric.g und Frieden 
~faßt, hat es nicht immer einfach mit der 
verwirrenden Begrifflichkeit der Militär- und 
Abrüstungupezialisten. Um so mchr ist de:s­
halb du Erscheinen des folgenden N .. ch· 
KhI.33WCrQ ~u begrufkn: 
• Lorenz Knarr, Kleines Lexikon. Rilstung, 
Abrüstung, Frieden, PahJ-Rugenslc:in. Köln 
1981, 2 145 .• 14,80 DM. 

Indes lauen sich bereits heute immer weniger 
Menschen weismachen, daß der Frieden eine 
bloße: Angelegenheit von Experten ist , wie 
die: Dc.monslration dc.r SOO.OOO in Bonn so 
e:indrucksvoll wie noch nie unter Beweis ge­
steUt hat. Die Dokumentation die!iC1 bisheri· 
gen n5hc:punkts der Friede:rubc:wc:guD4! in 
unserem Land ist jettl enchic.ne:n: 
• Aktion SUhnc:zc:ichen/Frieden5dic:nste:/ 
Aktionsgemeinschaft Dienst rur den Friede:n 
(11&.), Bonn 10.10.1981. Friedensdemonstra­
tion rur AbriiJlung und Enupannung in Euro­
pa, Rede:n, Fotos .... Lamuv Ve:rlag, Bomhe:im 
1981, 224 5., 9,80 DM. 
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Es geht ums Uberleben 
Bücher für den Frieden 

Es geht ums Überleben 
WSII.ßl WIr oe Atomraketen abIehroen 
Herausgegeben von Karl 0 8fec!lnaVB' lßl Klaus Marvt'.ardr 
8elrt1ge von Heo-1!1ch Atlmtz. Gert Bastl3ll, Karl Bectlef1. GeIhara Kade. 
AUred Mect1tershelmer, Lord lcUIs IvIo\Illban9ll. Mall., Noe!TOIlef u a 
Mit AbDOdungeo Un::I Kank,alllren 
orv-akrue!1. Kletne BlDlrJ:hek Bana 224 182 Se.ten. DM 9, 

Manlred Bosch 

Nie wieder! 
UterarlSChe und p:)l1\1SCI'Ie Texte gegen aen KJe;l 
Von der Jahrh.n:lertwende bls heute: Hetr\rch und Tho'nas Mam. Carl " 
OssIeLZky. Kul'1 TuchoIsky. Bertold Brecht Erkh Kastner, Wollgang Bor­
ehert. HeInrICh Bcw~ A!lrea A>ldefseh. Ma~ FUSelt Alberl E"II'lSIM. Alben 
Schwe<Uet, Eoc:n Fr~ u a 
MIt zahlreichen Fotos L\'ld lHus1rahOI'llIl't 
KleIne BtiKllhek Band 215 210 Se,ten. DM 12.80 

Henl Becker I Oma, leist (H,sg,) 

Militarismus in der 
Bundesrepublik 
Ursachen und FOO'merl 
Mit At:tlI\ct..ngen. KIetne SbfIOlr.ek Band 225 1405e1ten, DM 9 .. 

Harold Rasch 

NATO-Bündnis oder 
Neutralität? 
Plad;)yef tur 9!ne neue Außenpolitik 
KleIne BbllOlhek Band 207 137 Seiten. DM 12.80 

Gottesweg 54 . 5CXXl Köln 51 

Generale für den Frieden 
General Woll Gral von BaUlliSSln. Bl.n:!esrep..tllilt - General Franc;1GC(l da 
CosIa Gomes. Poougal- Bngadegenefill MIChael Harboltle GroßDn\aOo 
noen - General GeorIlIOS Ko:.rnanakos. Gnecnenland - Aanlral John 
Marsh!lH Lee. USA - Geoe!a M H von Meyenleldt NIE!ClefIande - Gene 
.al. Senator Nono PaS!!. 11allOl1- Actno,al AI1I0101! ~u., FraMreoch 
Mli POlriltsfotos. Leu'IEIn ffiIl VIE!!/artllgem Sch.otzl.XTlSChlag 376 Seiten. 
0'-136.· 

a ... raI, 
für den 
Frieden 

Gerhard Kaoe 

Die Bedrohungslüge 
DIe legenOe..o'l oer .. Getanr aus oem Osten" 
Mit o..mtangrecnem Dakl.n"entarrnalerlCil 
2 AllfIage KIe'lle Bbholhel< B.lrod 147 29cI ~len. DM 12.00 

Renate Jan6en 

Frauen ans Gewehr? 
Im GIedlscnflt1 marsch 
Mol emem auslOhrbcoen Dol<\Mnetuenanllarlg 

prv"'~ue!l KIetne BibboIhek Band 184 140 Serten, DM 7 .. 

WIf11rea Scnwarrbofn 

Handbuch für 
Kriegsdienstverweigerer 
7 Au/lage KIe<ne Bbio!heI< Ban::! 18 162 Seilen, DM 9,80 

Unter rlClltseWlfleit 

Rüstung und Abrüstung 
Geelgr.el ao 10 Ha~scIM<Iasse 
ZanlrelCf1eS Bo~ l.If1(j KSnElnrT\alerral. GEle.Cllle. Sla!lSllken. Arbe11SblaUer 
Fama\ DIN A 4 Hell 3, 64 Seolen. DM 8 .. 




